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2 Die Zweite

Noch ist die Sache mit dem Atomausstieg längst 
nicht gegessen, die Standortfrage für ein Endla-
ger umstritten wie eh und je. Auch wenn es in der 
Schweiz sein soll – wer muss es nehmen?

Aktueller denn je ist darum in den möglichen 
Standortregionen der so genannte Partizipati-
onsprozess, der nun mit den beiden Aufbaufo-
ren und schliesslich mit der Regionalkonferenz 
im November Gestalt annimmt. Rund hundert 
ausgewählte Behördenmitglieder, Vertreter wich-
tiger Organisationen sowie interessierte Einzel-
personen werden Fragen rund um ein mögliches 
Atommülllager am Südranden erörtern und ihre 
Stellungnahmen zuhanden der Gemeinden for-
mulieren. Dass es dabei nicht um den Standort 
des eigentlichen Tiefenlagers geht – dazu haben 
die betroffenen Regionen laut Kernenergiegesetz 
nichts zu sagen –, sondern um die Gestaltung 
der riesenhaften oberirdischen Anlagen mit ei-
ner Ausdehnung von 55'000 Quadratmetern, das 
macht ein Engagement von der Logik her einiger-
massen schwierig. Wie kann es sein, fragt man 
sich, dass man in sechs möglichen Standortregi-
onen gleichzeitig Oberflächenanlagen zu jenem 
gewaltigen Loch diskutieren lässt, von dem noch 
niemand weiss, wo es gegraben wird? Dass da-
bei auch von Sicherheitsfragen und sozioökono-
mischen Auswirkungen die Rede sein wird, mag 

hingehen. Allerdings ist abzusehen, dass in jeder 
der sechs Regionen die Bedenken diesbezüglich 
sich gleichen werden, weil es gar nicht anders sein 
kann. Auch die Sicherheitslücken im Vorgehen 
der Nagra werden in etwa überall gleich sein. 

Immerhin: Auch wenn der Bund sich kluger-
weise in allen Standortregionen um eine ausge-
wogene Mischung aus Gegnern und Befürwor-
tern in den Regionalkonferenzen bemühen und 
sich hüten wird, die Vorschläge der Startteams 
ausser Acht zu lassen – Schaffhausen hat es be-
sonders gut und wird dem Bund gegenüber mit 
Stärke auftreten können: Kein anderer Kanton 
kennt eine gesetzlich verankerte Pflicht zum be-
hördlichen Widerstand gegen ein Atommüllla-
ger in der eigenen Region. In dieser Hinsicht 
ist das Startteam, das den Mitwirkungspro-
zess begleitet, mit ausgezeichneten Leuten be-
setzt, allesamt sind sie höchst kritisch und zu-
dem beschlagen in der Materie. Dazu kommen 
die Vertreterinnen und Vertreter der örtlichen 
Widerstandsorganisationen, die mit Sicherheit 
ihren Platz und ihre fruchtbare Rolle in der Regi-
onalkonferenz finden werden, auch dann, wenn 
der Ausstieg wirklich zu einer realistischen poli-
tischen Option werden sollte. Soweit ist es aller-
dings nicht, trotz erfreulichen Anfängen. Hin-
ter den Kulissen sammeln sich die Abwehrkräfte, 
und sie sind bestens finanziert. Ausserdem wird 
man bei allem guten Willen den Eindruck nicht 
los, der Bund überziehe die möglichen Standort-
regionen zum Ablenken von den Kernfragen mit 
einem Wust von Mitmachstrukturen, die sich an 
allen Ecken und Enden überschneiden und deren 
Organisatoren einander darum gegenseitig die 
Mitwirkenden abjagen müssen. Dennoch: Mit-
reden ist besser als «trötzele».
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Mitreden ist besser als «trötzele»

Praxedis Kaspar zum 
Thema Atommüll 
(vgl. Seite 3)
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Partizipationsprozess zur Endlagersuche hat begonnen

«Brennende Fragen beantworten»
Mitdenken ist das Gebot der Stunde: Am ersten Aufbauforum der Region Südranden haben sich 

Gemeinden und Organisationen informiert und kritisch nachgefragt. 

Praxedis Kaspar

Ein konkretes Resultat – nebst vielen An-

meldungen für die Regionalkonferenz im 

November – hat das erste Aufbauforum 

Südranden vom 6. Juni bereits gebracht: 

In einem offenen Brief an Energieminis-

terin Doris Leuthard verlangt das Start-

team Südranden eine sofortige Abkehr 

vom «ungebührlich hohen Zeitdruck bei 

der Festlegung auf einen Endlagerstand-

ort». Ausserdem besteht Schaffhausen 

nach wie vor darauf, dass alle sechs mög-

lichen Standorte in gleicher Tiefe und 

Gründlichkeit erforscht werden. 

Während also das erste Aufbauforum 

im vollbesetzten Kantonsratssaal für die 

Delegierten von 42 Gemeinden und zahl-

reichen regionalen Organisationen ge-

dacht war, treffen sich am 27. Juni vor al-

lem interessierte Einzelpersonen zum of-

fenen Forum, an dem in gleicher Weise 

wie am Behördenanlass Fragen zu den 

Oberflächenanlagen, zur Sicherheitspro-

blematik und zu den sozioökonomischen 

Auswirkungen eines Tiefenlagers disku-

tiert werden. Dabei wird man aber nicht 

verschweigen, dass die Kantone zur alles 

entscheidenden Frage des Standorts laut 

Kernenergiegesetz gar nichts zu sagen 

haben. Am 5. November schliesslich wer-

den sich rund hundert Delegierte aus bei-

den Foren zur ersten Regionalkonferenz 

in Schaffhausen zusammenfinden, die 

genannten Themen bearbeiten und 

schliesslich Empfehlungen zuhanden der 

Gemeinden abgeben. Der gleiche Prozess 

läuft derzeit in den übrigen fünf Stand-

ortregionen an. 

Dass die Schaffhauser Teilnehmenden 

sich ihrer heiklen Lage bewusst sind und 

trotz Mitarbeit im Forum bei ihrer kriti-

schen Haltung bleiben, zeigt eine kurze 

Umfrage. 

Unabhängig
Stephan Rawyler ist Gemeindepräsident 

von Neuhausen am Rheinfall, Vorsitzen-

der des Startteam-Ausschusses und Vor-

standsmitglied bei Klar!Schaffhausen; sei-

ne ablehnende Haltung gegenüber einem 

regionalen Atommüll-Lager hat er mehr-

fach öffentlich kundgetan. Für Rawy-

ler besteht der Sinn einer Teilnahme an 

der Regionalkonferenz vor allem darin, 

Schaffhausens Stimme in Bern hörbar zu 

machen. Die Regionalkonferenz im No-

vember werde ihre Themen unabhängig 

vom Bundesamt für Energie (BFE) bestim-

men und dem Thema Sicherheit grosses 

Gewicht beimessen. Rawyler hält es für 

wichtig, dass sich im sogenannten Parti-

zipationsprozess sowohl kritisch einge-

stellte wie auch befürwortende Personen 

ernst genommen fühlen und ihre Mei-

nung dezidiert äussern können. Auf die 

Frage, ob er es für richtig halte, dass letzt-

lich das BFE die Mitwirkenden der Regi-

onalkonferenz bestimme, sagt Rawyler: 

«Sollte das BFE einzelne Personen ableh-

nen, würde es sich und den ganzen Pro-

zess unglaubwürdig machen. Das Start-

team seinerseits ist verpflichtet, sowohl 

atomkritische wie auch atomfreundliche 

Kreise angemessen in die Regionalkonfe-

renz aufzunehmen.»

Erkenntnisfördernd
Thomas Feurer, Schaffhauser Stadtprä-

sident und Ausschussmitglied im Start-

team Südranden, hält es trotz Ausklam-

merung der Standortfrage für richtig, 

dass Schaffhausen sich am Mitwirkungs-

prozess beteiligt: «Abseitsstehen ist kei-

ne Antwort auf brennende Fragen.» Die 

Atmosphäre am Aufbauforum hat Feu-

rer als «konstruktiv, engagiert und kei-

ne Spur von laisser-faire» erlebt. Die Teil-

nehmenden hätten jene Fragen gestellt, 

die wir für die nächsten Generationen 

beantworten müssten. Und die Frage, ob 

durch die Mitwirkung nicht eine schlei-

chende Erosion des politischen Wider-

standes stattfinden könne, meint Feu-

rer, auch kontroverse Ansichten würden 

ernsthaft diskutiert. Er vertraue den de-

mokratischen Prozessen und dem gesun-

den Menschenverstand. «Es wird keine 

schnellen Lösungen geben, und der Weg 

dorthin wird eher erkenntnisfördernd als 

erodierend sein.» Auch in Bezug auf die 

Auswahl der Teilnehmenden, die vom 

Atommülllager: Es könnte auch ihre Zukunft prägen. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im St. 
Johann

Sonntag, 19. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: 
Reihe Jakobsgeschichte, 1. 
Mose 29, 31- 30, 2

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Heinz 
Brauchart «Gott ist Sonne, Licht 
und Wärme», (Predigt zu Deut 
6,4); Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Oekumenischer 
Gottesdienst für Gross und Klein 
auf der Munotzinne. Thema: 
«Vertroue». Mitwirkende: Pfr. 
Paulus Bachmann und Diakon 
Christoph Cohen, Veteranenmu-
sik Schaffhausen. Kollekte für 
die Gassenküche. Apéro im An-
schluss. Der Gottesdienst findet 
bei jeder Witterung statt

10.45 Steig: Jugendgottesdienst mit 
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 20. Juni 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 21. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

Mittwoch, 22. Juni 
14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende. 

Thema: «Das waren noch Zei-
ten...», im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

20.00 Steig: Offenes Singen am offe-
nen Feuer, hinter der Steigkirche; 
Pfr. Markus Sieber

Donnerstag, 23. Juni 
14.30 Zwinglikirche: «Rund ums Spen-

den» Referat von Frau Martina 
Ziegerer von der ZEWO Schweiz 
(Schweizerische Zertifizierungs-
stelle für gemeinnützige, Spen-
den sammelnde Organisationen)

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 19. Juni
09.30 Diakonaler Gottesdienst, Vikarin 

Melanie Handschuh

Schuldner
Hales Damir, Stimmerstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Hales Damir, Stimmerstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 7. September 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal

Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 7. Juli 2011

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Dienstag, 2. August 2011 bis Donnerstag, 11. August 
2011, im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, 
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Mittwoch, 6. Juli 2011 und Dienstag, 6. September 2011 
jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besamm-
lung beim unteren Hauseingang Stimmerstrasse 19, 8200 
Schaffhausen

Grundstück
GB Schaffhausen Nr. 9642, Stockwerkeinheit Gruben 
62/1000 an Grundstück Nr. 5645 mit Sonderrecht an der 
2-Zimmerwohnung im 3. OG sowie Kellerabteil im EG des 
Gebäudes Nr. 3055 Stimmerstrasse 19 und 1/8 Miteigen-
tum an Grundstück 9646 (=72/1000 an Grundstück Nr. 
5645 mit Sonderrecht an der Autoeinstellhalle mit acht 
Abstellplätzen im EG)

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
CHF 172‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
20‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 
Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.
Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlast-
berechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, ins-
besondere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 07. 07. 
2011 beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden 
und gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und 
auf welchen Termin. 
Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, soweit 
sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt sind, von 
der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung ausgeschlos-
sen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln 
ihre Faustpfandforderungen anzumelden.
Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 14. 06. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Freitag, 24. Juni 
09.15 St. Johann: 58plus. Ganzta-

gesausflug zur Karause Ittingen 
mit Pfr. Heinz Brauchart; Be-
sammlung 9.15 Uhr Schalterhal-
le SBB

Samstag, 25. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Kirche am 

Stadtfest SCHAFFUSIA‘11 

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 19. Juni
10.00 Die Liebe. Familiengottesdienst 

mit Peter Vogelsanger

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 19. Juni
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst Trinitatis; Lk 19 1-0 

«Zachäus», Pfrn. Britta Schön-
berger; Orgel: Hedi Rigling

10.30 Jugendgottesdienst Buchthalen

Montag, 20. Juni
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Juni
07.45 Besinnung am Morgen  
20.00 Heil-Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 23. Juni
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
19.00 Erstes Abendmahl der 3. Kläss-

ler, Kirche, Pfrn. Britta Schönber-
ger und Conny Gfeller

Samstag, 25. Juni
17.00 Gebetswache für Menschlichkeit 

– auch im Gefängnis, Münster; 
Kerzen, Stille, Gebet mit Pfarre-
rin Britta Schönberger und ACAT-
Team Musik: Carlos Greull, Pia-
no; Adriana Schneider, Gesang

Amtswoche 25: Britta Schönberger
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Bund getroffen wird, sieht Feurer kein 

Problem. Er geht davon aus, «dass kei-

ne Alibigruppe zusammengestellt wird». 

Es würden sich angesichts der schwieri-

gen Materie und des beträchtlichen zeitli-

chen Engagements von mehreren Jahren 

ohnehin nur engagierte Leute melden, da 

werde es kaum viel auszuwählen geben. 

Unangenehm
Gabriela Buff ist Präsidentin von 

Klar!Schaffhausen, der atomkritischen 

regionalen Schwesterorganisation von 

Klar!Schweiz, die in den letzten Mona-

ten kontinuierlich Mitglieder gewin-

nen konnte. Als Präsidentin einer Wi-

derstandsorganisation mit klarem Auf-

trag – kein Tiefenlager in der Region 

–  fühlt sie sich den Mitgliedern ver-

pflichtet und wird sich durch die Teil-

nahme am Partizipationsprozess keines-

falls «einwickeln» lassen. Sie will die Ge-

legenheit nutzen, den Standpunkt von 

Klar!Schaffhausen pointiert einzubrin-

gen und, politisch gesehen, eine unange-

nehme Gesprächspartnerin zu sein. Aber 

sie möchte sich nicht vorwerfen lassen, 

Klar!Schaffhausen habe sich nur verwei-

gert. In Bezug auf das öffentliche Auf-

bauforum vom 27. Juni fragt sich Gabrie-

la Buff, ob das Interesse bei den Privat-

personen tatsächlich vorhanden sei. Die 

Behörden im Kanton Schaffhausen seien 

immerhin gesetzlich verpflichtet, Wider-

stand zu leisten. Es scheint ihr hingegen 

fraglich, ob die Tragweite der Endlager-

frage bei der breiten Bevölkerung schon 

angekommen sei. Klar!Schaffhausen er-

wartet, dass die Mitwirkenden auch aus 

atomkritischen Kreisen in fairer Anzahl 

ausgewählt werden.

Bewachtes Zwischenlager
Daniel Leu, auch er Mitglied des Start-

team-Ausschusses, ist als Mitarbeiter des 

Interkantonalen Labors mitverantwort-

lich für das Dossier Atommüll und aus 

diesem Grund Mitwirkender an Aufbau-

foren und Regionalkonferenz. Die Teil-

nahme am Partizipationsprozess hält er 

nur schon deshalb für unerlässlich, «weil 

es immerhin um Industrieanlagen geht, 

die acht Hektaren Fläche umfassen, also 

drei- bis viermal so gross sind wie die 

Entsorgungsanlage KBA Hard». Die Fra-

ge nach einer schleichenden Erosion des 

politischen Widerstandes durch den Mit-

wirkungsprozess beantwortet Leu folgen-

dermassen: «Ja, das kann geschehen. Man 

kann dem nur dauernde Wachsamkeit 

entgegensetzen.» Ausserdem liessen sich 

im Rahmen der Mitwirkung  neue Ideen 

entwickeln, andere Lagerkonzepte vor-

schlagen. Man sei heute näher denn je bei 

einem bewachten Zwischenlager, wie es 

atomkritische Leute schon lange forder-

ten: Selbst die Nagra spreche inzwischen 

von einer Rückholbarkeit während 200 

bis 300 Jahren. Auf die Frage nach der Zu-

sammensetzung der Regionalkonferenz 

gibt Leu zu bedenken, der Bund segne die 

Teilnehmerliste nur ab und zwar auf der 

Grundlage des Kernenergiegesetzes. Man 

müsse aufpassen, dass man nicht die Fal-

schen beschuldige. Leu sorgt sich eher da-

rum, ob man überhaupt genügend Inter-

essierte für die Mitarbeit in der Regional-

konferenz zusammenbringe.

Gehör verschaffen
Die atomkritische SP-Kantonsrätin Marti-

na Munz beschäftigt sich seit Jahren mit 

dem Thema Atommüll, ist Vorstandsmit-

glied von Klar!Schaffhausen und arbeitet 

ebenfalls in der Regionalkonferenz mit. 

Sie will der Stimme der Atomkritiker Ge-

hör verschaffen, auf die gravierenden Si-

cherheitsmängel der Nagra-Konzepte 

hinweisen und die versprochenen unab-

hängigen Gutachten einfordern. Das ers-

te Aufbauforum hat sie weitgehend posi-

tiv erlebt, die Behördenmitglieder hätten 

gegenüber den Vertretern aus Bern deut-

lich signalisiert, dass man Atommüllla-

ger in der dichtbesiedelten Region Zürich/

Schaffhausen ablehne. Das Eidgenössi-

sche Nuklearsicherheitsinspektorat ENSI 

versuche, die bittere Pille schmackhaft 

zu machen und lenke durch komplizier-

te Verfahren von Kernfragen ab. Martina 

Munz vertraut darauf, dass auch in der 

Bevölkerung der Widerstand mit zuneh-

mendem Wissen an Kraft gewinnt. Und 

dem Startteam traut sie zu, dass es bei 

der Auswahl der hundert Teilnehmenden 

der Regionalkonferenz auf Ausgewogen-

heit achtet und der Bund die Vorschläge 

aus der Region Südranden akzeptiert.

n mix

Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat das bisher geltende Fried-

hofs- und Bestattungsregle-

ment überarbeitet. Das bringt 

unter anderem eine Lockerung 

der Grabmalvorschriften: Es 

steht nun eine grössere Aus-

wahl an Material- und Bearbei-

tungsarten zur Verfügung. Die 

grösste Anpassung betrifft die 

Regelung der Kostentragung in 

Artikel 5 Absatz 1. Der Stadt-

rat erfüllt damit ein Anliegen 

aus dem Massnahmenkatalog 

eins der Vorlage an den Gros sen 

Stadtrat zum Thema «Systema-

tisierte Leistungsanalyse SLA», 

der vor kurzem vom Parlament 

genehmigt wurde. Beim Todes-

fall einer in der Stadt Schaffhau-

sen niedergelassenen, volljähri-

gen Person wird neu eine Pau-

schale von 300 Franken an die 

Sachkosten der Bestattung von 

insgesamt rund 2'000 Franken 

erhoben. Die übrigen erbrach-

ten Dienstleistungen über-

nimmt weiterhin die Stadt. Bei 

minderjährigen Verstorbenen 

mit Wohnsitz in Schaffhausen 

sind sämtliche Grundleistun-

gen weiterhin kostenlos.

Der Gebührentarif zum 

Friedhofs- und Bestattungsreg-

lement erfährt im Übrigen nur 

eine moderate Anpassung in 

der Höhe der aufgelaufenen 

Teuerung. Bei Todesfällen von 

auswärts wohnhaften Personen 

wird neu der Grundtarif fällig. 

Weitere Einzelleistungen so-

wie Material werden zusätz-

lich in Rechnung gestellt. Der 

Piketteinsatz der ausrücken-

den Personen wird neu einheit-

lich verrechnet. Gebühren für 

Dienstleistungen Dritter wer-

den nicht mehr aufgeführt.

Das angepasste Friedhofs- 

und Bestattungsreglement so-

wie die Gebührentarife werden 

dem Kanton zur Genehmigung 

unterbreitet. Anschliessend 

setzt sie der Stadtrat auf den 

ersten Tag des nachfolgenden 

Monats in Kraft. (az.)

Die Stadt stellt überarbeitetes Friedhofs- und Bestattungsreglement vor

Beerdigungen werden kostenpflichtig



Bea Hauser

«Und es waren doch die Sprossen», titelte 

der «Tages-Aneiger» am letzten Samstag.  

Das Robert-Koch-Institut in Berlin konnte 

endlich nachweisen, wie sich die Ehec-Er-

krankung ausgebreitet hatte. Noch nicht 

restlos geklärt sei, wie das Ehec-Bakteri-

um überhaupt auf Kresse- und andere 

Sprossen gekommen sei. 

In Schaffhausen wäre man bereit, wenn 

jemand mit einer Darmerkrankung mit 

dem Ehec-Bakterium im Spital landen 

würde. Aber in der offiziellen Schweiz ist 

niemand hysterisch. Kantonsapothekerin 

Cora Hartmeier meint kurz und bündig: 

«Für eine Ehec-Behandlung brauchen wir 

keine speziellen Medikamente, und ich 

bin froh, dass von Bundesamt für Gesund-

heit bis jetzt keine offizielle Meldung 

kam.»

Hände waschen
Kantonsarzt Jürg Häggi bestätigt, dass in 

den letzten zwei, drei Wochen erst zwei 

Erkrankungen mit dem Ehec-Erreger in 

der Schweiz aufgetaucht seien. Die betrof-

fenen Menschen seien aus Norddeutsch-

land zurückgekommen. «Aber in der Re-

gion Schaffhausen haben wir keine Kennt-

nis von Krankheitsfällen», so Kantonsarzt 

Jäggi. Er empfiehlt im Moment, die allge-

meinen hygienischen Vorschriften in Be-

zug auf Gemüse, Früchte und Fleisch zu 

befolgen: die Hände waschen, Geräte rei-

nigen und beispielsweise Wegwerftücher 

benutzen. Die «az» hat zudem einige Ge-

müseproduzenten angefragt, wie sie die 

Situation beurteilen. Keiner wollte seinen 

Namen in der Zeitung sehen, aber alle sag-

ten übereinstimmend, sie hätten keine 

Probleme bei der Vermarktung, die Leute 

hätten offenbar Vertrauen in die lokal her-

gestellten Produkte. 

Das bestätigt Paul Bogo, der vor der UBS 

seinen Stand führt. «Bei mir haben die 

Kunden wie überall reagiert. Stammkun-

den hatten vollkommen Vertrauen und 

kauften meine Tomaten aus dem In- und 

Ausland wie eh und je.» Zufällige Kund-

schaft, vor allem deutsche, hätte zurück-

haltender reagiert und dauernd gefragt, 

woher die Produkte stammten. Die zuerst 

in Verdacht stehenden Gurken führt Paul 

Bogo ganz selten und Sprossengemüsear-

ten überhaupt keine. Er macht sich über-

haupt keine Sorgen.
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Das Ehec-Bakterium ist im Kanton Schaffhausen noch nicht aufgetaucht

Noch einmal davongekommen?
Tote in Norddeutschland, Verunsicherung bei der Kundschaft, Schäden bei den Gemüseproduzenten in 

Millionenhöhe. Nach Rinderwahnsinn und Schweinegrippe trifft der Ehec-Erreger für einmal die Gemüse-

bauern. Aber im Kanton Schaffhausen ist das Vertrauen der Kundschaft in regionale Produkte ungebrochen. 

Mir enormem Aufwand wird zurzeit angepflanztes Gemüse kontrolliert. Die regionalen Gemüseproduzenten hoffen, dass sie 
vom Ehec-Erreger verschont bleiben.  Foto: Peter Pfister



Mehrarbeit hat hingegen das interkan-

tonale Labor. Peter Sommerauer, Leiter 

des Lebensmittelinspektorats im inter-

kantonalen Labor, erklärt den Vorgang bei 

Epidemien: «Wir sind grundsätzlich auf 

Informationen des Bundesamts für Ge-

sundheit angewiesen.» Die kantonalen La-

bors würden damit regelmäs sig aufda-

tiert. Wenn nun jemand mit dem Ehec-Er-

reger angesteckt werde, arbeite man mit 

anderen Ämtern zusammen, so Som-

merauer. Wer ist betroffen? Wo ist die 

Quelle? Was haben die Betroffenen geges-

sen? Gibt es Ge  mein samkeiten? Das seien 

die Fragen, die sich ein Labor stellen müs-

se. Man kontrolliere dann den entspre-

chenden Betrieb und nehme von den Be-

troffenen Stuhlproben, um die Quelle ein-

zukreisen. «Um Doppelspurigkeiten zu 

vermeiden, haben die Kantonschemiker 

beschlossen, die Produkte der Grossvertei-

ler jeweils in dem Kanton zu untersuchen, 

indem sich der Hauptsitz des Unterneh-

mens befindet», erklärt Peter Sommerau-

er. Die Produkte von Coop würden demzu-

folge im Kantonslabor in Basel und jene 

der Migros in Zürich untersucht. Das 

Schaffhauser Lebensmittelinspektorat hat 

laut Peter Sommerauer in der letzten Wo-

che die Produkte bei den Landwirten mit 

einem Hofladen überprüft. «Gerade habe 

ich die Resultate der Gemüsekampagne 

erhalten. Alle untersuchten Gemüse und 

Salate aus dem Kanton Schaffhausen sind 

frei von schädlichen Keimen», so Peter 

Sommerauer gestern. 

Der Schaffhauser SVP-Ständerat Han-

nes Germann ist Präsident des Verbands 

der schweizerischen Gemüseproduzen-

ten. Die lokalen Landwirte, die Gemüse 

anbauen, sind in der Gemüseproduzen-

ten-Vereinigung Thurgau/Schaffhausen 

organisiert. «Im Kanton Schaffhausen ha-

ben wir gar nicht so viele Gemüseprodu-

zenten», weiss Germann. Für die Betroffe-

nen in der Schweiz sei es natürlich «knüp-

pelhart», wenn sie beispielsweise die Gur-

ken nicht mehr vertreiben könnten. 

Auf das Vertrauen angesprochen, das 

die Kundschaft auf den Märkten, an den 

Ständen und in den Höfen den lokalen 

Produkten entgegenbringt, meint Stände-

rat Germann: «Die Gemüseproduzenten, 

die die Waren direkt an die Kundschaft 

verkaufen – das ist die Zukunft.» Auch bei 

den Grossverteilern Coop und Migros hat 

man laut Hannes Germann gute Erfah-

rungen mit regionalen Produkten ge-

macht. Vor allem die Migros mache mit 

der Kampagne «Von der Region in die Re-

gion» gute Erfahrungen. Der Verband der 

schweizerischen Gemüseproduzenten hat 

für Ehec-Fälle in der Schweiz den Hagel-

schutzexperten das Mandat für die Auf-

nahme von Ausfallschäden bei den Land-

wirten erteilt. «Die Ausfallzahlen müssen 

objektiv sein», findet Germann. Es geht 

um Produzenten, beispielsweise von Gur-

ken und Tomaten, die auf ihren Waren 

sitzengeblieben sind und sie vernichten 

mussten. Die Rede ist von Schadenersatz-

forderungen in Millionenhöhe. Der Ge-

müseproduzenten-Verband ist gemäss sei-

nes Präsidenten derzeit in Verhandlung 

mit dem Bundesamt für Landwirtschaft.

Schadenersatz gefordert
Die Gemüseproduzenten werden ihren 

Wunsch nach Schadenersatzforderungen 

wohl auf Artikel 13 des Landwirtschafts-

gesetzes abstützen: «Um Preiszusammen-

brüche bei landwirtschaftlichen Produk-

ten zu vermeiden, kann sich der Bund 

bei ausserordentlichen Entwicklungen 

an den Kosten befristeter Massnahmen 

zur Marktentlastung beteiligen.» Laut 

Hannes Germann geht es um vereinzel-

te Schadenersatzforderungen, allerdings 

um keine aus dem Kanton Schaffhau-

sen.
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Schaffhausen. Wie in vielen 

Orten der Schweiz fand auch 

in Schaffhausen am 14.Juni, 20 

Jahre nach dem Frauenstreik-

tag, eine Kundgebung statt, zu 

der der Gewerkschaftsbund auf-

gerufen hatte. Auf dem Fron-

wagplatz erinnerte Nella Ma-

rin vom VPOD daran, dass Lohn-

gleichheit vielerorts noch ein 

Fremdwort sei, und dass man, 

anstatt Steuern für die Reichen 

zu kürzen, die Sozialversiche-

rungen und die Kinderbetreu-

ung stärken solle.

Anschliessend formierte sich 

ein Demonstrationszug, der mit 

Flugblättern und Trillerpfeifen 

auf die fehlende Lohngleichheit 

aufmerksam machte. (pp.)

20 Jahre nach dem Frauenstreik und 30 Jahre nach dem Gleichstellungsartikel fehlt die Lohngleichheit

Pfeifkonzert für Frauenrechte

Mit Trillerpfeifen und Flaggen zogen die Frauen durch die Altstadt. Foto: Peter Pfister
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N E U E  M O B I L I T Ä T –
S A U B E R  U N D  T R E N DY
Erdgas- und Elektrofahrzeuge stehen für klimaschonendes Fahren. 
In unserer neuen Ausstellung zeigen wir Ihnen, dass umweltschonende 
Mobilität nicht nur sauberer sondern auch trendy sein kann. 

Die thematischen Schwerpunkte der aktuellen Ausstellung: 

Kosten- und Reichweitenvergleich der Treibstoffarten 

CO2 Ausstoss im Vergleich 

Lernen Sie die spannende Geschichte der Elektromobilität kennen 

E-Auto, E-Bike, E-Scooter, E-Trottinett, E-Bootsmotor, Segway 

und fast alles 

zum selbst ausprobieren 

und testen

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Unsere aktuelle Ausstellung bis August 2011:

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 22. Juni von 16.00  bis 18.30 Uhr, 
beim Schulhaus Buchthalen
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN  
VON GRÜNHECKEN,  
STRÄUCHERN UND BÄUMEN
Gestützt auf Art. 24 der Polizeiverordnung ersuchen wir 
hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die Bäume, Sträu-
cher und Grünhecken bis auf die Grenze des öffent-
lichen Grundes zurückzuschneiden. In jedem Fall soll 
die lichte Höhe über öffentlichen Strassen 4,5 m und 
über Fusswegen und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder 
die öffentliche Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit 
dürfen beeinträchtigt werden. Hausnummern, Verkehrs-
signale, Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie 
Schilder dürfen nicht verdeckt sein. 

Bei Nichtbeachten dieser Auflagen kann das Zurück-
schneiden durch die Gemeinde auf Kosten der Grund-
eigentümer veranlasst werden. 

Der Gemeinderat

Terminkalender 

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 
19. Juni, Voralpenwanderung Appen-
zellerland. Treffpunkt:  
7.10 Uhr, Bahnhofshalle Schaffhausen. 

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-be-
ratungsstelle der SP Stadt Schaffhau-
sen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils geöffnet Dienstag-, 
Mittwoch- und Donnerstagabend von 
18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

Wir helfen weiter:  
ct2 Coaching TransFair,  
Infos unter www.ct2.ch

Ausbildung  
abgeschlossen, 
aber keine Stelle?

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch
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Grossauflagen der «schaffhauser az» (ca. 35’000 Exp.) 
30. Juni, 29. September, 8. Dezember
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Susi Stühlinger

Ein Augenmensch sei sie, sagt Ruth Kum-

mer. Immer schon gewesen. Eine Augenwei-

de war ihr kleines Reich an der Safrangasse, 

22 Jahre lang. Wer den Ladenraum im Alt-

stadthaus betrat, wähnte sich im Märchen 

aus längst vergangener Zeit. Antike Lam-

pen, filigrane Likörgläser aus Grossmutters 

Zeiten, ein Spiegel, aus dem schon Genera-

tionen von Menschen in ihr eigenes Antlitz 

geblickt haben müssen. Dazwischen: Pflan-

zengrün, emporragend, hängend oder ran-

kend. Und mittendrin das eigentliche Herz-

stück, die kunstvollen Kreationen aus Blu-

men und mehr, die Ruth Kummer Tag für 

Tag anfertigte. Doch mit dem märchenhaf-

ten Raum, der eher die Bezeichnung «Oase» 

denn «Ladenlokal» verdient, ist es bald vor-

bei. Anfang Juli schliesst Kummer ihr Ge-

schäft. «Ich will wieder mehr Zeit für mich 

haben», sagt sie.

Der gewaltige Start
Seit ihrer Jugend arbeitet Ruth Kummer als 

Floristin, vor 33 Jahren hat sie sich selbst-

ständig gemacht. Sie sagt: «Ich bin glück-

lich, einen Beruf erlernt zu haben, der mir 

immer noch gefällt.» Mehr zufällig als ab-

sichtlich eröffnete sie damals an der Unter-

stadt ihren ersten Laden, nachdem sie zu-

vor in einem Geschäft im Zürcher Nieder-

dorf angestellt gewesen war. «Es war ein 

wahnsinniger Start, gewaltig, wir wurden 

förmlich überrannt», erinnert sich Kum-

mer. «Die Zeit war günstig, geprägt vom 

wirtschaftlichen Aufschwung.» Und heu-

te? «Natürlich merkt man, dass die Zahl 

der Blumengeschäfte in der Stadt angestie-

gen ist. Und klar sind Blumen ein Luxus-

gut, bei dem gespart wird, wenn die Kon-

junktur schwächelt.» Dennoch habe sie im-

mer gut von ihrem Geschäft leben können 

– «reich wird man nicht mit diesem Job, 

aber für das was man gibt, kommt eine an-

dere Form von Reichtum zurück – das ist 

für mich Lebensqualität.» Die Hündin Gio-

ia, die bisher ruhig im Korb des Blumena-

teliers lag, gibt ein zustimmendes «Wuff» 

von sich. «Sie gehört zum Inventar, und 

hat fast eine eigene Fangemeinde», lacht 

die Floristin.

Ihr Erfolgsgeheimnis? «Ich bin meinem 

Stil immer treu geblieben. Und viele Kun-

Nach 33 Jahren Selbstständigkeit schliesst Ruth Kummer ihr Geschäft

«Nicht der Kitschhaufentyp»
Erst an der Unterstadt, dann, seit 22 Jahren an der Safrangasse: Die Floristin Ruth Kummer schätzt sich 

glücklich, einen Beruf gewählt zu haben, den sie liebt. Nun aber schliesst sie ihr Geschäft.

Ruth Kummers Reich ist nicht nur Blumenladen, sondern auch Antiquitätenfundgrube und eine Art «Galerie»: Seit zehn Jahren 
stellt Künstlerin Christine Seiterle im Geschäft Bilder aus (im Hintergrund, links und rechts). Fotos: Peter Pfister
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den blieben mir treu», sagt Ruth Kummer. 

«Die treuen Kunden befanden sich in Sa-

chen Geschmack auf der gleichen Wellen-

länge.» Ihre Kundschaft habe ihr stets gros-

ses Vertrauen entgegengebracht, und sie 

oft auch einfach machen lassen. «Ich mag 

es, bei der Gestaltung freie Hand zu haben, 

nach Plan zu arbeiten liegt mir weniger.» 

Deshalb habe sie sich auch nie dem Blu-

menvermittlungsservice Fleurop ange-

schlossen. Die normierten und oft wenig 

fantasievollen Arrangements aus dem Ka-

talog mochte sie nicht zusammenstellen. 

«Am Muttertag dann hundertmal dasselbe 

Sträusschen zu binden, das ist nicht mein 

Ding.» Die Inspiration für ihre Kreationen 

holte sie sich immer «draussen», in der Na-

tur, im Wald, aber nicht nur, sondern auch 

in Museen, auf Reisen, in fremden Städten 

und Ländern. 

Ruth Kummers Arrangements sind erle-

sen – «gern etwas edler» und «assortiert», 

sagt sie dazu. Sie tut es ohne den geringsten 

Hauch von Überheblichkeit. Nun, da der La-

den bald schliesst, und Ruth Kummer ihre 

Lagerbestände verkaufen muss, genügt das 

kleine Ladenreich ihrem persönlichen äs-

thetischen Empfinden schon nicht mehr so 

ganz. «Es sieht etwas sehr nach Allerlei aus, 

das mag ich eigentlich gar nicht. Aber es 

muss nun halt alles weg.» Weniger ist mehr, 

findet Ruth Kummer. «Wenn jemand einen 

Kitschhaufen will, dann geht er dorthin 

wo’s Kitschhäufen gibt, ich bin nicht so der 

Kitschhaufentyp.»

«Meine Kunden sind eher aufs Natürli-

che aus», sagt Ruth Kummer, und das ob-

wohl viele Blumen mittlerweile fast rund 

ums Jahr beim Grosshändler erhältlich 

seien, zöge ihre Kundschaft die saisonalen 

Blumen meistens vor. «Vielleicht ist es wie 

mit den Erdbeeren. Die sind so begehrt, 

weil es sie nur zu einer bestimmten Zeit 

gibt.» Den Abwechslungsreichtum, der 

sich gerade auch durch das saisonale An-

gebot ergibt, sei etwas, was sie an ihrem 

Beruf immer sehr geschätzt habe, so Ruth 

Kummer. Für Floristen sei der Advent der 

spannendste Abschnitt im Jahr – und auch 

der umsatzstärkste. Denn während sich 

viele Kunden in den Frühlings- und Som-

mermonaten im eigenen Garten oder auf 

dem Markt mit Blumen eindecken könn-

ten, schätzten sie im Winter Blühendes 

und Grünendes für zu Hause. 

Die Polizei angerufen
Der Advent hat Ruth Kummer auch eine 

ihrer erfolgreichsten Kreationen beschert: 

«Vor 25 Jahren kam ich auf die Idee, Krän-

ze aus Moos herzustellen.» In Schaffhau-

sen habe es das bis dahin nicht gegeben, 

«sie fanden reissenden Absatz.» Heute sieht 

man die Mooskränze allerorts, «eigentlich 

hätte ich die Idee patentieren lassen sollen», 

schmunzelt Ruth Kummer verschmitzt. 

Nicht nur der Mooskranz ist in Schaffhau-

sen eine allseits bewährte Ruth-Kummer-

Erfindung. Als sie angefangen habe, sei es 

nicht üblich gewesen, dass in Blumenläden 

bereits vorgefertigte Sträusse zu kaufen wa-

ren. Die Idee entstand damals auch ein biss-

chen aus der Not heraus. «Da der Andrang 

zeitweise so gross war, gab es lange Warte-

zeiten.» Diese liessen sich durch das Ange-

bot an «mitnahmefertigen» Arrangements 

zwar nicht immer verkürzen, doch fiel es 

den Kunden leichter, ihre Wünsche zu for-

mulieren, wenn sie eine Art «Modelle» vor 

sich hatten, von denen sie sagen konnten 

«gefällt mir» oder «das, aber kleiner, grös-

ser, in anderen Farben».

Eine Kundin betritt den Laden. Sie hat 

sich auf Anhieb in eine der zahlreichen, ein-

gangs erwähnten Antiquitäten verliebt: 

eine Plakatvitrine, von Ruth Kummer per-

sönlich zu einer Art Setzkasten umfunktio-

niert. «Ich bin eine furchtbare Sammlerin», 

lacht Ruth Kummer, auf zahlreichen Märk-

ten hat sie Antiquitäten wie diese zur La-

denausstattung und für ihr Daheim ge-

kauft, welches langsam aus allen Nähten zu 

platzen drohe. Die Kundin lässt sich die Vi-

trine reservieren, sie wird sie abholen, 

wenn sie mit dem Auto unterwegs ist. 

Das mit den Autos war Ruth Kummer üb-

rigens ein kleiner Dorn im Auge, in ihrer Ei-

genschaft als Ladeninhaberin in der Alt-

stadt. Es sei nun mal Tatsache, dass viele 

Menschen heutzutage mit dem Auto ein-

kaufen gingen, manche schon gar nicht 

mehr in die Stadt, sondern nur noch zu den 

Grossverteilern am Stadtrand. Und wenn 

dann diese Automobilisten in der Stadt kei-

nen Parkplatz fänden, sei das für sie als La-

denbesitzerin schwierig. «Eine Kundin hielt 

einmal mit ihrem Auto vor dem Geschäft, 

ich stellte ihr einen Blumenstrauss zusam-

men, und als sie den Laden verliess, hatte 

sie, zack, bereits eine Busse erhalten.» Das 

liess Ruth Kummer nicht auf sich sitzen, sie 

rief die Polizei an und brachte diese dazu, 

die Busse ihrer Kundin zurückzuziehen.

Künftig wird sich ein anderer Florist oder 

eine andere Floristin mit Halteverboten 

und Polizisten herumschlagen, denn ins La-

denlokal an der Safrangasse wird im No-

vember erneut ein Blumengeschäft einzie-

hen. Ob es so schön wird, wie dasjenige von 

Ruth Kummer bleibt abzuwarten. Und wer 

eins ihrer schmucken Einrichtungsstücke 

ergattern will, muss sich sputen. Die Anti-

quitäten im Laden sind schon fast alle ver-

kauft. Die Skulptur von Kurt Bruckner, die 

aus dem Schaufenster linst, wird Ruth Kum-

mer behalten. Die Kirchenbank im Ein-

gangbereich hinterlässt sie den Nachfol-

gern. Dann wird Ruth Kummer kürzer tre-

ten. Nicht nur mit der Arbeit, sondern auch 

mit ihrer Sammelleidenschaft. «Für jede 

Neuanschaffung müssen mindesten zwei 

alte Sachen weg», lacht sie.Eine Kundin lässt sich von Ruth Kummer beraten – und wird fündig. 



René Uhlmann

az Gregor Gut, Was fasziniert Sie am 
Rennsport Velofahren?
Gregor Gut Schon mein Vater und mein 

vier Jahre älterer Bruder waren aktive Ve-

losportler. Und irgendwann, nun, dann 

packt es dich oder eben auch nicht. Mich 

hat es schon gepackt, als ich zehn oder 

zwölf Jahre alt war. Die Geschwindigkeit, 

das Surren der Speichen usw. Irgend-

wann wird das zu einem Sport, den man 

leben muss, wenn man ihn wirklich ernst 

nimmt. Das bedeutet auch Verzicht, denn 

das geht nicht einfach so nebenher, wenn 

man wirklich weiter kommen will.

Was heisst «Verzicht»?
Man muss zum Beispiel auf die Ernäh-

rung achten. Einen gesunden, seriösen Le-

bensstil haben. Man muss das Leben auf 

diesen Sport ausrichten. Zudem ist es eine 

sehr zeitintensive Sache. Eine Stunde Jog-

ging beispielsweise ist normalerweise in-

tensiver als eine Stunde Velofahren, des-

halb braucht Velotraining mehr Zeit.

Joggen Sie selber auch?
Nur höchst selten, etwa im Winter, wenn 

die Wetterverhältnisse zum Velofahren 

schwierig sind.

Sie bevorzugen natürlich das Velo.
Nun, ich bin nicht mehr aktiv als Renn-

sportler tätig, aber ich versuche wieder 

regelmässig zweimal in der Woche je-

weils eine Stunde aufs Velo zu sitzen. Al-

lerdings nur bei schönem Wetter. 

Gregor Gut: «Man muss einen gesunden, seriösen Lebensstil haben, das Leben auf diesen Sport ausrichten.» Fotos: Peter Pfister
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Gregor Gut ist Sportlicher Leiter im Velorennsport und Ex-Profiradfahrer

Mit Cancellara auf Tour in Sachsen

Tour de Suisse
Grosse Ehre für Schaffhausen: Hier 

wird sich der Sieg der 75. Tour de 

 Suisse entscheiden, denn Schaffhau-

sen ist am 18. Juni Zielort und letz-

te Etappenankunft. Am 19. Juni dann 

führt das Einzelzeitfahren durch den 

Reiat. Zum letzten Mal war die Tour 

de Suisse 2005 bei uns zu Gast. In un-

serem Wochengespräch unterhielten 

wir uns mit Gregor Gut, der seit sei-

ner Jugend intensiv Radsport betreibt 

und auch schon als Rennleiter tätig 

war. Von ihm wollten wir wissen, 

was die Faszination an diesem Aus-

dauersport ausmacht. (R. U.)



Sie sind ja vor allem aktiv als Organi-
sator und Sportlicher Leiter, also so-
zusagen hinter den Kulissen.
Ja, das stimmt: Bereits zum vierten Mal 

war ich jetzt OK-Präsident des Auffahrts-

kriteriums Diessenhofen. Während zwei 

Jahren war ich vollamtlicher Sportlicher 

Leiter des Profi-Rennstalls «Team Vorarl-

berg». Ich habe aber schon vorher auf 

die Karte Radsport gesetzt; ich fuhr in 

den Kategorien «Elite» und «Profi», hat-

te also schon Ambitionen. Das alles hat 

sich zwar finanziell nicht gelohnt, aber 

ich konnte viele für mich wertvolle Er-

fahrungen sammeln und sehr viele Leu-

te kennen lernen. 

Sie sind also Rennen gefahren?
Ja, ein paar. Das grösste war wohl die 

«Friedensfahrt». Diese Rundfahrt war 

vor dem Fall der Mauer die «Tour de 

France» für die Athleten aus dem Osten 

und wurde auch nach der Wiederverei-

nigung noch einige Jahre durchgeführt. 

Unter anderem fuhren bei der Sachsen-

Tour auch Fabian Cancellara und ande-

re bekannte Grössen des Radsports mit. 

Denn diese beteiligen sich, was man viel-

leicht nicht so weiss, auch an kleineren 

Rennen, also nicht nur an der Tour de 

France. Der Anreiz dabei ist nicht nur 

das Preisgeld, es gibt auch Punkte für die 

Weltrangliste. Kommt dazu: Viele Renn-

fahrer brauchen «echte» Rennkilometer, 

das ist einfach etwas anderes, als im Trai-

ning hinter einem Töff her zufahren und 

zu versuchen, Rennen zu simulieren. So 

kann man Rennerfahrungen im Massstab 

eins zu eins sammeln, und das ist wert-

voll. Auch für die Taktik. Das habe ich 

gerade in meiner Eigenschaft als Sportli-

cher Leiter gesehen.

Damit haben Sie ja zwei Jahre lang 
Erfahrungen ge-
sammelt. Wie 
muss man sich 
das vorstellen? 
Sie können ja 
nicht, wie ein 
Fussballtrainer auf dem Rasen, Ihren 
Leuten Anweisungen geben.
Doch, das geht schon, weil an den gros-

sen Rennen die Fahrer und ihre Teamlei-

tung per Funk miteinander verbunden 

sind. Und weil wir in unseren Fahrzeu-

gen, etwa mittels Video oder Meldungen 

der Organisatoren, mehr Informationen 

als die Fahrer haben, können wir diese 

auch weitergeben – mitsamt taktischen 

Vorschlägen. 

Ist das heute generell so bei Veloren-
nen?
Nein, nur noch bei den wirklich grossen 

Anlässen. Es wird momentan sehr viel 

über ein «Funkverbot» diskutiert

Ist das nicht ein wenig ungerecht?
Die Funkgeschichte ist zwiespältig. Ich 

weiss über den renninternen Funk «Ra-

dio Tour» zwar vielleicht mehr als meine 

Fahrer, aber bis ich eine Nachricht durch-

gegeben habe, dauert das seine Zeit, und 

dadurch kommen 

allfällige Reaktio-

nen auf meine Mel-

dung vielleicht zu 

spät. Ausserdem 

ist das eine Beein-

flussung von aussen, die den Charakter 

eines Rennens beeinflussen kann. Die 

Rennfahrer sollten eigentlich selber im-

mer gut beobachten und von sich aus so-

fort auf neue Situationen reagieren kön-

nen. Ein weiterer Vorteil ohne Funk ist, 

«Der einzige Schutz, den die Rennfahrer haben, ist der Helm.»
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Gregor Gut
Der 33-jährige Steuersekretär 

wuchs in Unterstammheim auf 

und lebt in Oberstammheim. Er hat 

eine KV-Lehre absolviert und arbei-

tet auf dem Steueramt der Gemein-

de Wil ZH. Er ist verheiratet, seine 

Tochter, wird im August zwei Jahre 

alt. Gregor Gut verbringt möglichst 

viel Zeit mit seiner Familie, doch 

sein gros ses Hobby ist der Radsport. 

Zwei Mal war er als sportlicher Lei-

ter an der Tour de  Suisse beteiligt, 

hat aber mit der diesjährigen Tour 

nichts zu tun. Dies vor allem des-

halb, weil er sich zurzeit beruflich 

weiterbildet, was ein solches Enga-

gement nicht zulässt. Gut war Sport-

licher Leiter des «Teams Vorarlberg» 

und hat deshalb Einblick in die Rad-

profi-Welt. Gregor Gut ist zudem 

OK-Präsident des «Auffahrtskrite-

riums Diessenhofen», das vor zwei 

Wochen zum 32. Mal durchgeführt 

wurde. Obwohl er noch immer re-

gelmässig auf dem Velo sitzt, wird 

er nicht mehr Rennen fahren. Ein 

Engagement als Organisator oder 

Rennleiter könnte er sich aber gut 

vorstellen. (R. U.)

«Es wird viel über ein 
Funkverbot diskutiert»
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Lässt die Herzen der Zirkusfans leuchten: Der Zirkus «Monti» macht auch dieses Jahr wieder in Neuhausen halt. pd

Tragödie 3
«Rabbit Hole» ist ein emotional 
dichter Film über eine Beziehung, 
die der Trauer nicht standhält.

Dunkle Seite 6
Die neue Ausstellung im Museum 
zu Allerheiligen zeigt Düsteres 
aus der barocken Malerei.

Rock I 7
Am Ziel der «Tour de Suisse» 
wird gefeiert. Mit dabei: Die 
«Rockets» aus Schaffhausen.

Rock II 7
Die Band «Rabbit Mex Machine»  
ist gerade aus Montenegro 
zurück und spielt im Dolder2.
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Zirkusfieber ungebrochen 
Er ist viel kleiner als der grosse Knie, trotzdem kennt man den Aargauer Zirkus Monti im ganzen Land. 

Beharrlich geht dieser seinen eigenen Weg, der auch in diesem Jahr nach Neuhausen führt.

ADRIAN ACKERMANN

DER ZIRKUS Monti tourt 
seit den Achzigerjahren durch die 
Schweiz. Unterdessen beschäftigt 
das Unternehmen rund sechzig 
Personen. Beim aktuellen Pro-
gramm «En bloc!» unterhalten 14 
Artisten und sieben Musiker das 
Publikum in der Manege, der Rest 
arbeitet im Hintergrund. Einer da-
von ist der Medienverantwortliche 
Stefan Gfeller, den «ausgang.sh» 
für ein paar Fragen im Haupt- und 
Winterquartier in Wohlen (AG) er-
reicht hat. 

ausgang.sh: Beim Zirkus 

zu arbeiten ist kein klassischer 

Beruf. Wie sind Sie denn als Pres-

sesprecher beim Zirkus Monti 

gelandet? 

Stefan Gfeller: Die Faszination für 
den Zirkus war schon immer da. Ei-
nes Tages, als ich wieder mal eine 
Vorstellung des Zirkus Monti be-
suchte, dachte ich dann: Jetzt 
musst du dich einfach bewerben, 
sonst machst du es nie. Zuerst 
habe ich an der Kasse und im Zir-
kusbüro gearbeitet; erst einige 
Jahre später übernahm ich die Auf-
gabe des Medienverantwortli-
chen.

Wie lief die bisherige Sai-

son?

Wir sind zufrieden. Unser Pro-
gramm «En bloc!» kommt beim 
Publikum sehr gut an. Es unter-
scheidet sich von älteren Monti-
Programmen. Es geht um die Be-
wohner im «Banlieu» einer Gross-
stadt. Dort wohnt auch eine 
«Gang», die allerlei anstellt.

Ist der Zirkus «Monti» also mehr 
Theater als Zirkus?
Wir sind sicher kein klassischer Zir-
kus. Trotzdem überwiegt das artis-
tische Moment. Die einzelnen 
Nummern werden durch eine Rah-
mengeschichte verbunden.

Sie bezeichnen das Pro-

gramm selbst als Gesamtkunst-

werk.

Ja, weil wirklich alles wichtig ist. 
Das zeigt sich auch daran, dass ein 
Komponist, Simon Hu, die Stücke 
für alle Nummern geschrieben hat. 
Auch alle Kostüme, die extra ange-
fertigt wurden, stammen aus einer 
Hand. Somit ergibt sich ein einheit-
liches Bild. 

Aus der Zirkusbranche 

hört man nicht nur Positives, 

wie geht es eigentlich dem Zir-

kus «Monti»?

Clown Mick Holsbeke verbiegt sich für das aktuelle Programm des Zirkus Monti. pd

KURZ & KNAPP

Der Zirkus Monti gastiert 
von Freitag bis Sonntag (17.-19.6.) 
auf der Burgunwiese. Spielzeiten: 
Freitag und Samstag, 20.15 h. 
Samstag und Sonntag 15 h. Vor-
verkauf Tel. +41 (0)56 622 11 2 2 
oder www.circus-monti.ch.

Beim Zirkus Monti kann 
man auch hinter die Kulissen bli-
cken. So können Schulklassen auf 
Anmeldung einen Tag lang haut-
nah am Zirkusleben teilnehmen.
Es gibt Praktika, für die man sich 
bewerben kann, oder aber man 
verbringt gleich ganze Familienfe-
rien in einem der schön restaurier-
ten Zirkuswagen.

Wir können und wollen nicht kla-
gen. Uns geht es gut. Wir sind lang-
sam, aber beständig gewachsen.

Finanziert sich der Zirkus 

nur über Eintritte?

Zirkusse gelten in der 
Schweiz nicht als «öffentliche» 
Kultur. Wir bekommen keine Sub-
ventionen. Neben den zahlenden 
Besuchern unterstützen uns aber 
auch Sponsoren, wir machen Fir-
menvorstellungen und vermieten 
unser Zelt an Dritte. 

Wieo wurde dann in den 

letzten Jahren die Hälfte der 

Spielorte gestrichen?

Mit 48 Stationen während 
acht Monaten reisen wir immer 
noch viel und sind gleich lang un-
terwegs wie früher. Wie gesagt, 
sind wir ständig grösser geworden 
und damit wurde die Infrastruktur 
aufwendiger. Es hat aber auch mit 
dem veränderten Mobilitätsverhal-
ten unseres Publikums zu tun. Die 
Leute nehmen heute ohne Proble-
me eine Anfahrt von zwanzig, 
dreis sig Kilometer auf sich, um uns 
zu sehen. Trotzdem besuchen wir 
nach wie vor Orte in ländlichen Ge-
bieten wie dem Entlebuch oder im 
Berner Oberland.
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DER AUTOR David Lind-
say-Abaire wurde 2007 für das tra-
gische Stück «Rabbit Hole» mit 
dem Pulitzer-Preis für Theater aus-
gezeichnet. Drei Jahre später be-
gann John Cameron Mitchell 
(«Hedwig and the Angry Inch», 
«Shortbus») mit der Verfilmung.

Becca (Nicole Kidman) und 
Howie (Aaron Eckhart) waren ein 
glückliches Paar, bis ihr vierjähriger 
Sohn Danny bei einem Autounfall 
ums Leben kam. Noch ein Jahr 
später kämpfen beide auf unter-
schiedliche Weise mit der tiefen 
Trauer: Becca versucht, nicht an ih-
ren Sohn und die Tragödie zu den-
ken und weist alles Vertraute von 
sich, weil es sie schmerzlich an 
Danny erinnert. Howie hingegen 
findet gerade darin Trost und klam-
mert sich an alles, das ihn an sein 
Leben vor dem Unfall denken lässt. 
Beide suchen nach einem Weg zu-
rück zu einem normalen oder so-
gar glücklichen Leben, doch weil 
sie dies auf so unterschiedliche 

Weise tun, leben sie sich ausein-
ander. Howie lernt in einer Selbst-
hilfegruppe eine Frau kennen, wäh-
rend Becca sich mit dem Jungen 
trifft, der für Dannys Tod verant-
wortlich ist.

Der Film zeigt fernab von al-
len Klischees ein einfühlsames und 
respektvolles Bild von zwei Men-
schen und ihrem Umgang mit der 
Trauer. Regisseur Mitchels verbin-
det geschickt ergreifende Melan-

cholie mit leisem, subtilem Humor 
und versteht es, durch überra-
schende Wendungen die Span-
nung zu erhalten. mg.

«RABBIT HOLE»

AB MI (22.6.), KINO KIWI SCALA (SH)

Der grösste mögliche Schmerz
Ein Paar hat bei einem tragischen Unfall seinen Sohn verloren. Weil es auf unterschiedliche Weise trauert, 

gerät die Beziehung unter Druck. Zwei Stars laufen schauspielerisch zur Bestform auf.

Neben Nicole Kidman, die für ihre Rolle für einen Oscar nominiert wurde, überzeugt auch Aaron Eckhart. pd

DER PFAU Shen regiert 
ganz China mit eiserner Klaue. 
Weil ihm prophezeit wurde, ein 
schwarz-weisser Krieger würde 
ihn zu Fall bringen, hat er alle Pan-
das ausrotten lassen. Nur Po ist üb-
rig geblieben und verteidigt mit 
den «Furious Five» das Tal des Frie-
dens. Als Kung Fu-Meister Shifu 
erfährt, dass der Shen die noble 
Kampfkunst vollständig vernichten 
will, schickt er Po und seine Freun-
de in die Schlacht. ausg.

«KUNG FU PANDA 2» 3D

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DIE SCHÖNE Rachel 
(Ginnifer Goodwin) ist beruflich er-
folgreich, nur mit der Liebe klappt 
es nicht so ganz. Auf dem College 
war sie in Dex (Colin Egglesfield) 
verliebt, doch der ist inzwischen 
mit ihrer besten Freundin Darcy 
(Kate Hudson) verlobt. Rachel hat 
immer noch Gefühle für Dex, und 
als sie ihm dies gesteht, verbrin-
gen die beiden die Nacht zusam-
men und bringen damit alles 
durcheinander. ausg.

«SOMETHING BORROWED»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Jack Black spricht Panda Po. pd Schön, aber einsam. pd

Monochromer Krieger
Everybody loves Kung Fu Fighting: Der liebens-

werte Panda Po vermöbelt wieder seine Feinde.

Ménage à trois
In «Something Borrowed» muss eine junge Frau 

zwischen Liebe und Freundschaft entscheiden.
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DONNERSTAG (16.6.)
Bühne
Tokkel-Bühne. Figurentheater für Kinder mit Geiss 
Heimlifeiss. 10 h, Munotsportanlage (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Holland vs. 
Schweden mit Manon und Eric. 22 h, (SH).
Domino. Latino Night mit DJ Jackson. 20 h, (SH).
Oberhof. Modeschau und Aftershow-Party mit DJ 
Dale. 22.30 h, (SH).
Dolder2. Session Club Dimitri. Improvisationssessi-
on mit offener Bühne. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Sam. 22 h, (SH).

Dies&Das
«Löwen aus zweiter Hand». Filmabend. 18 h, Saal 
Psychiatriezentrum (SH).
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Bleisetzmaschine. Die Bleisetzmaschine wird für 
einen Abend in Betrieb genommen. 19-21 h, Orts-
museum, Hallau.
Einblicke ins gute Hören. Gehirnjogging für Men-
schen mit Hörproblemen. Anmeldung: 052 625 60 92 
oder marthi.schlatter@bluewin.ch. 14 h, Chirchge-
meindhuus Ochseschüür (SH).
Wandern Pro Senectute. Auf dem Gottfried Keller-
Weg vom Rhein über Glattfelden und den Laubberg 
nach Zweidlen. 8.40 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
Musikverein Thayngen. Platzkonzert. 19.30 h, 
Kreuzplatz, Thayngen.

Worte
Literarisches Kabinett. Internet-Literatur. 19-
21.30 h, Zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.
Vom Henken,  Köpfen und Rädern. Historische 
Wanderung mit Max Falk. Anmeldung bis Fr (10.6.): 
052 632 07 18 oder vorstand@gvnh.ch . 18 h, EKS 
Neuhausen, Neuhausen.

FREITAG (17.6.)
Bühne
Poetisch-kulinarisches Gipfeltreffen. Das Trau-
benblütenfest wird mit den «Gebirgspoeten» und Ru-
edi Koch, Osterfi nger Wein und kulinarischen Köst-
lichkeiten eröffnet. 18.30, Bergtrotte, Osterfi ngen.
Rudolf Steiner Schule. Sommerspiel der 3. und 4. 
Klasse. Theater, Musik und Bewegung. 17 h, Saal, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Versteh einer die Mädchen. Ein Stück der beiden 
Theaterschülerinnen Anna-Barbara Winzeler und Mi-
lena Soubiran. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Bling Bling mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Domino. Friday-Beats mit DJ Harry. 20 h, (SH).
Tabaco. Hits Hits Hits. mit DJ Dale. 21 h, (SH).
TabTap. Saisonschlussparty mit Wurst, Bier und 
Musik vom TapTab-Allstar-Team. 19 h, (SH).
Güterhof. Xpat Night. mit DJ G-Man. 22 h, (SH).

Dies&Das
Monti 2011 – en bloc! Das neue Programm des 
Circus Monti. 20.15 h, Burgunwiese, Neuhausen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang mit dem 
Nachtwächter. 21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).
SV Buchthalen. Schützenwettbewerb zum 125-Jah-
re-Jubiläum. 17-20 h, Schiessstand Warthau (SH).
Zirkusschule et voilà. 5-Jahre-Jubiläum. Über 
100 Kinder von 5 bis 17 Jahren zeigen ihr Gelerntes. 
Infos: www.etvoila.ch. 15 h, Schulhaus Gemeinde-
wiesen, Neuhausen.

Konzert
Alpa Gun. Der Backup-Rapper von Sido ist mit sei-
nem zweiten Soloalbum auf Tour. 22 h, Orient (SH).
Grindweh Vol. I. Metalnacht mit drei Bands: Ama-
gortis, Insemination Device und Oral Fist Fuck. 22 h, 
Chäller (SH).
John Lees' Barcley James Harvest. Die Kultband 
spielt ihre Hits auf der Munotzinne. Support kommt 
von «Eating Black Milk». 20 h, Munot (SH).
Kammerorchester Schaffhausen. «In Memoriam 
Benjamin Britten» mit Raphael Bussinger an der Har-
fe. 20 h, Evangelisch-reformierte Kirche, Marthalen.
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Klavierklasse Elsbeth Kummer und der Klarinet-
tenklasse Sabine Schneider. 18.30 h, Aula Recken-
schulhaus, Thayngen.
Scafusia Jazzband. Sommerkonzert mit dem Or-
chester und Chor der Sek. Buchthalen. 19-23.30 h, 
Schulhausplatz Sekundarschule Buchthalen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana, (SH).
Swiss Army Concert Band. Die Band spielt moder-
ne Musik und traditionelle Marsch- und Blasmusik-
kompositionen. 20 h, IWC Arena (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durchs 
mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tourist 
Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (18.6.)
Bühne
Jugendclub momoll: Werkstatt 15plus. «Die 
Kanzlei» – Ein Stück über Glücksgefühle, Notstände 
und den Biss in den sauren Apfel. 20 h, Probebühne 
Cardinal (SH).
Junge Choreografen. Mitglieder der Cinevox Juni-
or Company choreographieren zehn überraschende 
Kurzstücke. 17 h, Cinevox Theater, Neuhausen.
Rudolf Steiner Schule. Sommerspiel der 3. und 4. 
Klasse. Theater, Musik und Bewegung. 11 h, Saal, 
Rudolf Steiner Schule (SH).
Versteh einer die Mädchen. Ein Stück der beiden 
Theaterschülerinnen Anna-Barbara Winzeler und Mi-
lena Soubiran. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Kammgarn. Black Jack XXL Edition. Hip-Hop und R 
'n B mit den DJs Maxxx (Berlin), Pfund 500, T-Killa 
und Dany Rich. 22 h, (SH).
Domino. Domino-Beats. mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Güterhof. Fingerfoodmusic mit DJ Deeray. 22 h,  (SH).
Oberhof. House mit DJ Cornwolf. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Mack Rock mit She-DJ Mack. 21 h,  (SH).
Orient. Tanzbude mit den Floorfi llers. 22 h, (SH).
Tabaco. Urban Sounds mit DJ Kosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Service (SH).
Hallauer Räbhüüslifest. 14 Rebhüüsli mit tollen 
Weinen, kulinarischen Spezialitäten und guter Un-
terhaltung. 11 h, Rebberg, Hallau.
JeKaMi Flohmarkt. Stöbern, trödeln, Kaffee Trin-
ken und Kuchen essen. 10 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Monti 2011 – en bloc!. Das neue Programm des Cir-
cus Monti. Vorverkauf: Tel.: 056 622 11 22. 15/20.15 
h, Burgunwiese, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH)..
Staaner Sommermarkt. Ab 8 h, Schiffl ändi, Stein 
am Rhein.
SV Buchthalen. Schützenwettbewerb zum 
125-Jahre-Jubiläum. 8-12 und 13-18 h, Schiessstand 
Warthau (SH).
Traubenblütenfest im Blauburgunderland. Im 
Blauburgunderland öffnen Winzer ihre Räbhüüsli. In-
fos: www.blauburgunderland.ch. Diverse Gemeinden.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Zirkusschule et voilà. 5-Jahre-Jubiläum. Über 
100 Kinder von 5 bis 17 Jahren zeigen ihr Gelerntes. 
Infos: www.etvoila.ch. 15 h, Schulhaus Gemeinde-
wiesen, Neuhausen.

Konzert
Kammerorchester Schaffhausen. «In Memoriam 
Benjamin Britten» mit Raphael Bussinger an der Harfe. 
19.30 h, Evangelisch-reformierte Kirche, Neuhausen.
Lorenzo Petrocca Organ Trio. Bebop, Balladen, 
Blues und mehr mit Gitarre, Hammond-Orgel und 
Drums. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
Musikschule Schaffhausen. Musikmärchen und 
Schnuppern. 10.30-12 h, Mehrzweckhalle, Stein am 
Rhein.
Tour de Suisse Music Night. Konzerte mit den 
Rockets, Anna Rossinelli, Natacha und Florian Ast. 
19.30 h, IWC Arena (SH).

Worte
Internationales Jahr des Waldes. Hans Ritzmann, 
Ehrenpräsident des Waldbesitzer-Verbandes und 
Förster Alois Ebi sprechen zum Thema «Von Tannen 
zu Flaumeichen, vom Diptam zum Schneeglöcklein, 
von Grenzsteinen zum Pilgerweg». 14 h, Weisweiler-
strasse, beim Grenzstein Nr. 271, Wilchingen.

SONNTAG (19.6.)
Bühne
Jugendclub momoll: Werkstatt 15plus. «Die 
Kanzlei» – Ein Stück über Glücksgefühle, Notstände 
und den Biss in den sauren Apfel. 17 h, Probebühne 
Cardinal (SH).
Versteh einer die Mädchen. Ein Stück der beiden 
Theaterschülerinnen Anna-Barbara Winzeler und 
Milena Soubiran. 17 h, Kinotheater Central, Neu-
hausen.

Dies&Das
Hallauer Räbhüüslifest. 14 Rebhüüsli mit tollen 
Weinen, kulinarischen Spezialitäten und guter Un-
terhaltung. 11 h, Rebberg, Hallau.
Katzenhaus. Tag der offenen Tür mit Führung, musi-
kalischer Unterhaltung, Verpfl egung, Verkaufsstand 
und Tombola. 10-17 h, Katzenhaus, Neuhausen.
monti 2011 – en bloc!. Das neue Programm des 
Circus Monti. Vorverkauf: Tel.: 056 622 11 22. 15 h, 
Burgunwiese, Neuhausen.
Naturfreunde Schaffhausen. Voralpenwanderung im 
Appenzellerland. 7.10 h, Schalterhalle, Bahnhof, (SH).
Schienenvelofahrten. Mit der Velo-Draisine von 
Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahn-
hof, Ramsen.

Konzert
I was glad … Geistliche Chormusik aus England 
mit dem Winterthurer Vokalensemble. 17 h, Kloster-
kirche St. Katharinental, Diessenhofen.
Soundcheck. Die Schaffhauser Chöre bereiten sich 
mit einem öffentlichen «Singen vor Experten» auf das 
Kantonalgesangsfest vor. 9 h, Bergkirche, Hallau.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Füh-
rung durch die Schaffhauser Altstadt auf den Spuren 
der Bombardierung. Tel. Reservation: 052 632 40 20. 
19 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

MONTAG (20.6.)
Worte
Literarisches Bettmümpfeli. Gunter Gerlach liest 
seine Kurzgeschichte «Finale auf der Reeperbahn – 
Mörderjagd im Vergnügungsviertel». 21.30-21.45 h, 
Zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

DIENSTAG (21.6.)
Dies&Das
2. Quadrille-Kurs. Vorbereiten für den Munotball. 
20.15-22 h, Munot (SH).
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. 10 h, 
Tourist-Service, (SH).
Blaues Kreuz Beringen. Abendausfl ug. 19 h, Al-
tersheim Ruhesitz, Beringen.
Forum elle. Brötlä i de Colinetta Hütte. Tel. Anmeldung: 
052 672 60 82. 13.45 h, Schalterhalle, Bahnhof, (SH).
HEV-Apéro. Radiästhet, Geobiologe und Oenologe 
Daniel Fahrni-Regli und Kantonschemiker Kurt Sei-
ler sprechen zum Thema «Wohlbefi nden und Um-
welt - Wasseradern, Magnetfeldern, Elektrosmog, 
Umweltgift Radon». Tel. Anmeldung: 052 632 40 40. 
18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Durch die 
Areuse-Schlucht mit Besuch der Asphaltmine. Tel. 
Anmeldung: 052 632 40 32. 5.55 h, Schalterhalle, 
Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann, (SH).

Konzert
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Klavierklasse von Kristina Ericson. 19.30 h, Aula, 
Kantonsschule, (SH).
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Klavierklasse von Béatrice Schnider. 20.15 h, Im-
Thurn-Saal, Musikschule (SH).

Worte
Alltag mit Diabetes. Vortrag von Elfriede Berwath, 
Diabetes-Pfl egefachfrau, und Madeleine Holenstein, 
Pfl egeexpertin. 19-20.30 h, Kantonsspital (SH).
Blaues Kreuz Schaffhausen. Lotti Raidler zum The-
ma «Gott rettet die ganze Schöpfung durch Noah». 
19.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Unser Bauch - das unbekannte Wesen. Die Chi-
rurgen Walter Schweizer und Harald Marlovits zum 
Thema «Leistenbrüche, Nabelbrüche, Narbenbrü-
che». 17.30-18.30 h, Klinik Belair (SH).

MITTWOCH (22.6.)
Dies&Das
Schröckliches Schaffhausen. Nachtwächterfüh-
rung. 21 h, vor dem Haus der Wirtschaft (SH).

Konzert
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Violinklasse von Annette Graber. 14 h, Im-Thurn-
Saal (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (23.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Salsa und Reg-
gaeton mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Güterhof. Güterhofteam in the Mix. Sommerlust vs. 
Güterhof. 22 h, (SH).
Domino. Lollipop-Party mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und R 'n' B 
mit den DJs Mason und Jonson. 22 h, (SH).

Konzert
Musikschule Schaffhausen. Vortragsabend mit 
der Klavierklasse von Barbara Meyer. 19 h, Im-Thurn-
Saal, Musikschule (SH).
Session-Gig: Rabbit Mex Machine (D). Alterna-
tive-Rock à la Foo Fighters oder Rage against the 
Machine. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Something Borrowed. Beziehungskomödie. Die be-
ste Freundin der Braut schläft mit dem Bräutigam. D, 
ab 14J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Kung Fu Panda 2 3D. Fortsetzung der Animierten 
Kung Fu-Komödie. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
X-Men: Erste Entscheidung. Mutanten mit über-
menschlichen Fähigkeiten retten die Welt. D, ab 
14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Hangover 2. Fortsetzung des skurrilen Katzen-
jammer-Films. D, ab 16 J.,tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Source Code. Futuristisches Drama über einen Ter-
roranschlag und dessen Vereitelung. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Hanna. Ein Agent erzieht seine Tochter in der Wild-
nis zur Kampfmaschine: Sie soll den Tod seiner Frau 
rächen. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Fluch der Karibik 4 3D. Johnny Depp alias Jack 
Sparrow sucht die Quelle der Jugend. D, ab 12 J., 
tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 23.15 h.
Auch in 2D, D, tägl. 19.45 h.
Thor. Fantasyfi lm mit Anthony Hopkins. Nordische 
Mythologie mal anders. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Rio. Animationsfi lm von den Machern von Ice Age. 
D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Scream 4. Horror-Thriller um einen Killer auf dem 
Campus. D, ab 16 J., Fr/Sa 23 h.
Fast & Furious Five. Actionfi lm mit Vin Diesel und 
heissen Schlitten. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Rabbit Hole. Drama über die Suche nach der Le-
bensfreude nach einer Erschütterung. E/d/f, ab 14 
J., Mi, 20 h.
Rien à déclarer. An der belgisch-französischen 
Grenze müssen zwei verfeindete Zöllner zusammen-
arbeiten. F/d, ab 12 J., tägl. 20 h, Di-Mi 17 h, Sa/So/
Mo/Mi 14 h, So 11 h.
Joschka und Herr Fischer. Biographie des Vaters 
der deutschen Grünen. D, ab 14 J., tägl. 17 h.
Pina. Hommage an die Tänzerin und Choreographin 
Pina Bausch. Ov/d, ab 10 J., Mi 20 h, Do 17 h.
The Tree of Life. Gewann in Cannes die Goldene 
Palme: Drama mit Brad Pitt. E/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 
h, Sa/So/Mo/Mi 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Rabbit Hole. Drama über die Suche nach der Le-
bensfreude nach einer Erschütterung.  E/d/f, ab 14 
J., Fr/So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Kunst aus Kirgistan – Eine kulturelle Begeg-
nung mit Zentralasien. Bilder von Kuban Tashta-
nov. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 13. Aug. Vernissage: 
So (19.6.) 17 h.
Photography. Fotografi eausstellung mit Werken 
von Christine Aries, Bruno und Eric Bührer, Nora Dal 
Cero, Selwyn Hoffmann, Urs Bachofner, Reto Schlat-
ter, Thomas Cugini, Marianne Weber und Gian-Rico 
Willy. Galerie Fronwagplatz 6, Eingang: Caffe Spet-
tacolo. Offen: Mo-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 20 Aug. 
(ganzer Juli geschlossen!).
Iris Michel & Christina Krüsi – Wild Stories. 
Malerei. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 
h, Sa 10-16 h. Bis 30. Jul. 
Josef Montanari. Der Künstler zeigt einen Quer-
schnitt seines Schaffens. Galerie Kraftwerk, Mühlen-
strasse 21. Offen: Fr 19-21 , So 14-17 h. Bis 26. Juni. 
Rolf Baumann – Visionen / Urs Husmann – Ein-
blicke. Die Schaffhauser Künstler zeigen einen 
Querschnitt ihres Schaffens. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 19. Juni. 
Tom Schneider. Bilder. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. 
Bis 18. Juni. Finnissage und Versteigerung der Bilder. 
Sa (18.6.), 20.30 h
Mirjam Candan – Poetrees. Fotografi en. Nudel 26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 12-14 h und 18-22 h, Sa 
11-22 h. Bis 2. Juli. 
Annemarie Fricker. Aquarell und Acryl. Alters-
wohnheim La Résidence, Stettemerstrasse 95: Of-
fen: Während der Besuchszeiten. Bis 16. Juli. 
Sandra Fehr-Rüegg – Fragmente. Bilder und Ra-
dierungen. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8. Offen: 
Täglich zu Restaurantöffnungszeiten. Bis 14. Aug. 
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Christian Turpain. Schaukastengalerie. Galerie 
Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Juni.
Dora Bessler – Menschen. Malerei. Kultur-Foyer, 
Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 
9-20 h, Sa 8-18 h. Bis 11. Aug.
Ron Temperli – Licht ins Dickicht: Wald, gemalt. 
Eine vielschichtige Annäherung ans Thema Wald. Ga-
lerie Mera, Webergasse 17. Offen: Di/Mi/Fr 10-18.30 
h / Do 10-20 h / Sa 9-17 h. Bis 22. Juli.

Neuhausen
Carlo Domeniconi, Bruno Ritter. Bilder. Galerie 
Rein Art, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-
19 h. Bis 3. Juli.

Thayngen
Regula Frei und Heidi Aregger. Öl- und Aquarell-
Bilder, Keramik und Gartenobjekte. Töpferei und 
Schreinerei, Wanngass 21. Offen: Mo/Mi/Do/Fr 13-
18 h. Bis 15. Juli.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Juni. 

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. Of-
fen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. Sep. 
Armin Wieland – Mia Sculpa. Der Gailinger 
Künstler stellt Holzskulpturen aus. Galerie alte 
Schmiede, Junkerstrasse 59. Offen: Sa 16-18 h, So 
15-17 h. Bis 3. Jul. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Ramsen
Roland Uetz – Zwischen Himmel und Erde. Bil-
der. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse. Offen: Mi-So 
16-20 h. Bis 10. Jul. Vernissage: Sa (18.6.) 15 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Blaubart-Barock. Verborgene Barockmalerei aus der 
Sammlung. Bis 21. Aug. Vernissage: So (19.6.) 11.30 h.
«als immer dieses Holz in das ich nicht hinein». 
Urs Allemann liest barocke und Barock angehauchte 
Gedichte aus verschiedenen Jahrhunderten, da-
runter eigene Werke, im Rahmen der Ausstellung 
Blaubart-Barock. Mi (22.6.) 12.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Beuys-Serie mit Madea Hoch, 
Kunstwissenschaftlerin, ETH Zürich: Aktion und 
Raum. Zwei Formen des künstlerischen Vorgehens 
von Joseph  Beuys. So (19.6.) 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Hedra Brandenberger. Bilder der in Hallau aufge-
wachsenen Malerin. Bis 26. Jul.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Monique Chevremont, Martin Becker. Bilder und 
Skulpturen. Bis 14. Aug. 

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h.
Wohnkultur und Landwirtschaft im 19. Jahrhundert.
Susanne Gräfi n Adelmann. Fotografi en. Bis 30. 
Juni.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
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Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch

FEUERUNGS-SYSTEME

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46
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Begegnungen
Kuban Tashtanov wurde 1974 

in einer Kolchose in Kirgistan ge-
boren. Er studierte Chemie an 
der Universität Bishkek und 
wechselte 1996 an die Kunstaka-
demie. Heute unterrichtet er 
Zeichnen an der Art School der 
National Academy of Arts of the 
Kyrgyz Republic in der Kirgisi-
schen Hauptstadt. Auf Einladung 
von Georg Freivogels «Tian Shan 
Tours», dem Reiseveranstalter 
für Reisen nach Zentralasien, be-
sucht Tashtanov nun mit drei kir-
gisischen Freunden die Schweiz 
und freut sich auf seine erste Ein-
zelausstellung überhaupt – und 
auf den Austausch mit anderen 
Kunstinteressierten. Galerien wie 
in Europa existieren in Kirgistan 
praktisch nicht. ausg.

VERNISSAGE: SO (19.6.) 17 H, 

FASSGALERIE (SH)

Donnerstag, 16. Juni 2011 ausgang.sh

IN SEINER Jugend war 
Lorenzo Petrocca württembergi-
scher Boxmeister. Erst mit 25 Jah-
ren entdeckte er den Jazz. Heute 
gehört der Italiener zu den bekann-
testen Szene-Gitarristen Europas. 
Mit Thomas Bauser an der Ham-
mondorgel und Armin Fischer an 
den Drums tourt Petrocca seit Jah-
ren durch ganz Europa und begeis-
tert Publikum und Kritik mit Eigen-
kompositionen, beliebten Stan-
dards und italienischen Songs, die 
aus der Tradition der grossen Or-
gelbands der 60er-Jahre geboren 
wurden. Reservation: kultur@nu-
del26.ch / Tel.: 052 620 20 01. mr.

SA (18.6.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH) Lorenzo Petrocca: Vom Spätzünder zum Senkrechtstarter. pd.

«BLAUBART» IST die Ti-
telfigur von Charles Perraults (1628-
1703) schaurigem Märchen «La 
barbe bleue», das von Mord und 
Totschlag, Neugier und Geheimnis, 
Schuld und Erlösung handelt. Der 

blutrünstige Ritter – als Vorbild 
diente der berüchtigte französi-
sche Heerführer, Knabenmörder 
und Sadist Gilles de Rais – hält jetzt 
als Namensgeber für eine Ausstel-
lung her, die sich der dunklen Sei-

te barocker Malerei verschrieben 
hat und diese über die Jahrhunder-
te hinweg bis in die Gegenwart be-
gleitet. Die barocktypische pralle 
Schönheit und Sinnesfreude trifft 
hier auf irrationale Ängste und ah-
nungsvolles Unheil. 

In «Blaubart-Barock» wer-
den Werke des 17. Jahrhunderts 
und Arbeiten zeitgenössischer 
Kunst thematisch direkt miteinan-
der in Bezug gesetzt, sodass sich 
ein Bogen theatralischer Inszenie-
rung und Melancholie über die Epo-
chen hinweg spannt und zur ver-
gleichenden Betrachtung einlädt.

In einem Begleitprogramm 
liest Urs Allemann am Mittwoch 
(22.6.) um 12.30 Uhr barocke und 
barock angehauchte Gedichte aus 
verschiedenen Jahrhunderten, da-
runter eigene Werke. mr.

VERNISSAGE: SO (19.6.) 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Barock durch Blaubarts Brille
Was haben Rémy Markowitsch, Christine Streuli und Klodin Erb mit barocker 

Malerei des 17. und 18. Jahrhunderts zu tun? Eine Ausstellung gibt Auskunft.

 Dreimal B auf der Hammond B3
Der virtuose italienische Jazzgitarrist Lorenzo Petrocca spielt mit seinem 

«Lorenzo Petrocca Organ Trio» Bebop, Balladen und Blues.

Johann Martin Veith, Aeneas und Anchises, Anfang 18. Jahrhundert. zVg.

Zirkusluft
Jede Woche kommen rund 

110 Kinder im Alter von fünf bis 17 
Jahren nach Neuhausen zum Trai-
ning in die Manege und studieren 
in der Zirkusschule «et voilà» mit 
Miriam und Dominik Pribil richti-
ge Zirkusnummern ein. Jetzt ist 
es Zeit, dass das neue Programm 
der Öffentlichkeit präsentiert 
wird, in einem echten Zirkuszelt 
und mit glitzernden Kostümen. 
Bühne frei für die jungen Akroba-
ten, Jongleure, Seiltänzerinnen, 
Trapezartistinnen, Zauberer und 
Balancekünstler! ausg.

FR/SA (17./18. & 24./25.6.) 15 H, 

SCHULHAUS GEMEINDEWIESE, 

NEUHAUSEN (SH)

Theaterwerkstatt
Neun Jugendliche zwischen 

13 und 17 Jahren haben im Rah-
men der Werkstatt Nr. 15plus  
vom Jugendclub Momoll Thea-
ter ein Stück über Liebe, Not 
und Eifersucht einstudiert. Re-
servation für «Die Kanzlei»: 
www.schauwerk.ch. ausg.

DO/SA (16./18.6.) 20 H, SO (19.6.) 17 H, 

PROBEBÜHNE CARDINAL (SH)
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Chormusik
Das Winterthurer Vokalen-

semble präsentiert englische 
Chor- und Orgelmusik mit Wer-
ken von Dowland, Byrd, Purcell, 
Moody und weiteren Komponis-
ten. Henry Purcells «Funeral Mu-
sic for Queen Mary» wird Ivan 
Moodys «Isconsolada» gegen-
übergestellt. Während ersteres 
für das Begräbnis von Queen 
Mary II. verfasst wurde, orientiert 
sich «Isconsolada» an griechi-
schen Klagegesängen und wurde 
extra für das Winterthurer Vokal-
ensemble kom poniert. ausg.

SO (19.6.) 17 H, KLOSTERKIRCHE 

ST. KATHARINENTAL, DIESSENHOFEN

AM SAMSTAG werden 
die erschöpften Velofahrer auf der 
Breite in Schaffhausen ins Ziel der 
achten Etappe der Tour de Suisse 
einfahren. Abends findet gewis-
sermassen eine musikalische Tour 
de Suisse statt: In der neuen IWC 
Arena (KSS) treten vier hochkaräti-
ge Schweizer Bands auf.

Den Anfang machen die 
«Rockets» aus Schaffhausen. Die 
Band besteht bereits seit fast 20 
Jahren und hat bisher das Mund-
artalbum «Läbeslang» und das 
Irish-Rock-Album «Cranky» veröf-
fentlicht. Dieser irische Sound, der 
rassige Fiddle-Tunes mit kräftigem 
Rock verbindet, bestimmt seither 
den musikalischen Weg der Band. 
Mit der Gipsy-Violinistin Milica La-
zic wird neues Terrain beschritten, 
ein drittes Album wird noch in die-
sem Jahr erscheinen.

Als zweiter Act folgen Anna 
Rossinelli und ihre Band. Die drei 
jungen Musiker fingen mit Stras-
senmusik an und haben es weit 

gebracht: Mit dem Song «In Love 
for a While» vertreten sie die 
Schweiz am «Eurovision Song 
Contest».

Auch die nächste Musike-
rin auf der Bühne ist eine Grös se 
in der Schweizer Musikszene: Na-
tacha war 1992 die erste Frau, die 
in der Schweiz ein Mundartalbum 

veröffentlichte, ihr 13. Album 
«Startklar» ist von null direkt auf 
Platz neun der Schweizer Album-
charts eingestiegen.

Den Schluss macht Florian 
Ast, der Chartstürmer, der das 
Schwyzerörgeli in Pop und Rock 
salonfähig gemacht hat. mg.

SA (18.6.) 20 H, IWC ARENA, KSS (SH)

Viermal Schweizer Musik
Zwischen der achten Etappe und dem abschliessenden Zeitfahren der Tour de 

Suisse findet die «Tour de Suisse Music Night» mit Schweizer Bands statt.

Die Schaffhauser Band «Rockets» eröffnet die «Tour de Suisse Music Night». pd

DIE SHOW von «Rabbit 
Mex Machine» war letztes Jahr 
noch im Auftrag der deutschen Bot-
schaft in Montenegro auf Tour,  nun 
kommt die Band zu uns. Mit einem 
einfachen Rezept entstehen ab-
wechslungsreiche Rocksongs: Ori-
ginelle Gitarrenparts und kraftvoller 
Gesang, dazu ein ausgefeilter 
Rhythmus aus Schlagzeug, Bass 
und Zweitgitarre. Kenner sprechen 
von Alternative Rock, ähnlich den 
«Foo Fighters» oder «Rage against 
the Machine». ausg.

DO (23.6.) 21 H, DOLDER2, FEUERTHALENBei «Rabbit Mex Machine» darf es auch mal etwas härter sein. pd

Alternativer Rock aus Deutschland
Die Deutsche Rockband «Rabbit Mex Machine» tritt im Dolder2 auf. Sie hat sich 

an Festivals in Deutschland und in Montenegro einen Namen gemacht.

Orchestermusik 
Das Kammerorchester Schaff-

hausen spielt anlässlich des 35. 
Todestages des grossen engli-
schen Komponisten Benjamin 
Britten ein Konzert zu seiner Er-
innerung. Gespielt werden un-
ter der Leitung von Simon Burr 
Werke von John Dowland, Ge-
org Friedrich Händel, Arvo Pärt 
und von Britten selbst. Als Kon-
zertmeisterin wirkt Sophie Ehris-
mann, als Solist der Harfenist 
Raphael Bussinger. ausg.

FR (17.6.) 20 H, EVANGELISCH-

REFORMIERTE KIRCHE, MARTHALEN

SA (18.6.) 19.30 H, EVANGELISCH- 

REFORMIERTE KIRCHE, NEUHAUSEN

Idole und Fans
Die Band «Barclay James 

Harvest» aus England spielt seit 
über 40 Jahren ihren orchestra-
len Rock. Den Durchbruch schaff-
te sie 1977 mit «Hymn» und 
1980 mit «A Concert for the Peo-
ple» vor dem Reichstagsgebäu-
de in Berlin vor 175'000 Zuschau-
ern. Ein Teil der ursprünglichen 
Band tourt heute als «John Lees' 
Barclay James Harvest». Auf der 
Munotzinne tritt die erfolgreiche 
Schaffhauser Ambient-Pop-Band 
«Eating Black Milk» mit ihren 
ehemaligen Idolen auf. ausg.

FR (17.6.) 18.15 H, MUNOT (SH)
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WETTBEWERB: 2X DAS ALBUM «KALEIDOSCOPE HEART» VON SARA BAREILLES ZU GEWINNEN

Bloss nicht die Lösung vergessen!

DIESEN DIENSTAG war 
Frauenstreiktag. Grund genug, die-
se Kolumne dem weiblichen Ge-
schlecht zu widmen. Die Schweiz 
wird ja seit geraumer Zeit von einer 
weiblichen Regierung geführt. 
Man(n) stelle sich nur mal vor, Sä-
ckelmeisterin Widmer-Schlumpf, 
Energiebündel Leuthard, Aussen-
seiterin und -ministerin Calmy-Rey 
sowie Justitia Sommaruga hätten 
bei den Bundesrats-Sitzungen der 
letzten Zeit gestreikt. Das hätte 
weitreichende Folgen: Da die Mehr-
heit des Bundesrates weiblich ist 
und für Entscheide eine Mehrheit 
seiner Mitglieder anwesend sein 
muss, wäre dieser schon mal gar 
nicht beschlussfähig. Zugegeben, in 
letzter Zeit ist der Eindruck entstan-
den, er (der Bundesrat) sei allge-
mein etwas (beschluss-)unfähig. 
Streik sei dank, wäre es diesmal so-
gar amtlich.

Doch viel entscheidender 
ist: Während sich die drei Strahle-
männer noch immer für die Kern-
kraft einsetzen – in der Hoffnung, 
diese verleihe ihnen wenigstens 
ein bisschen mehr Ausstrahlung – 
waren es die vier Damen, welche 
in einem historischen Entscheid, 
der Kernkraft abschworen. Den 
Mühlebergerinnen, Gösgerinnen, 
Leibstädterinnen und Beznauerin-
nen geht's an den Kragen bezie-
hungsweise an die Brennstäbe. 

Als nächstes sind die alt-
eingesessenen Männer im Natio-
nalrat dran. Frauen sollen zukünf-
tig selber entscheiden dürfen, wel-
chen Nachnamen sie tragen. Nein, 
wir sind nicht in Appenzell In-
nerrhoden! Und für einmal dürfen 
die Männer am rechten Rand ei-
nen Streiktag einziehen. Denn 
sonst könnt's knapp werden mit 
dem Entscheid! Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Streik im Bundeshaus
MIT «KAFKA war jung 

und er brauchte das Geld» legt der 
Berliner Autor Konstantin Richter 
eine süffisante Mischung aus Kul-
turgeschichte, Sachbuch und Wirt-
schaftsroman vor. Dem Protagonis-
ten, Herr Schwenn, ein Manager 
bei einer Grossfirma, geht es an 

den Kragen. Sein Chef liebäugelt 
nämlich damit, ihn durch jemand 
anderen zu ersetzen. Als Schwenn 
erfährt, dass sein Konkurrent in kul-
turellen Fragen äusserst bewandert 
ist, beschliesst er, sich eingehend 
mit der Kulturgeschichte  zu befas-
sen. An dieser Stelle kommt nun 
der Autor Richter ins Spiel, denn er 
ist der Überzeugung, dass die Kul-
tur als Teil unseres Gesellschafts-
systems gewissen Regeln ge-
horcht, die auch in der freien Markt-
wirtschaft gültig sind. Richter liefert 
also seinem Romanhelden sowie 
den Lesern das Rüstzeug, um in je-
der Kulturdebatte bestehen zu kön-
nen. Somit präsentiert sich «Kafka 
war jung und er brauchte das Geld» 
als kurzweiliger Führer durch 1000 
Jahre Kulturgeschichte. ausg.

EINE KULTURGESCHICHTE FÜR VIELBESCHÄFTIGTE

Kulturbanausen aufgepasst

Konstantin Richter: «Kafka war jung und er 

brauchte das Geld». (Kein & Aber) CHF 21.-

WENN WIR Tickets für das 
Kino Kiwi Scala verlosen, nehmen 
immer deutlich mehr Rätselfreun-
de teil als bei allen anderen Prei-
sen. So ist das mit Wettbewerben: 
Je attraktiver der Preis, umso klei-
ner die Chance, ihn zu gewinnen. 
Fast alle Knoblerinnen haben die 
richtige Lösung herausgefunden. 
Am Wettbewerb mitmachen ist 
also auf jeden Fall eine bessere Be-
schäftigung als «die Zeit totschla-
gen», die Lösung unseres letzten 
Rätsels. Wir gratulieren dem Ge-
winner Eugen Staub aus Martha-
len herzlich und wünschen ihm ei-
nen schönen Abend im Kino.

Diese Woche verlosen wir 
das neue Album von Sara Bareilles, 
der Sängerin, die es vor drei Jah-
ren mit der Single «Love Song» zu 

Weltruhm gebracht hat. Die Re-
densart, die wir dieses Mal su-
chen, haben Sie wahrscheinlich 
als Kind oft gehört, wenn die El-
tern von Ihnen verlangten, dass 
Sie sich etwas gut einprägen. 
Auch wenn Sie all diese Dinge 
schnell vergas sen, haben Sie sich 
vielleicht zumindest die Redensart 
merken können. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ob das so geht? Vielleicht eher mit Filzstift? Foto: Peter Pfister



dass ich keine Fehler mache, weil ich 

nicht mit den Fahrern kommunizieren 

kann (lacht). Wertvoll ist es allerdings, 

wenn der Sportliche Leiter auf allfällige 

Hindernisse und Gefahren aufmerksam 

machen kann, was die Sicherheit der Fah-

rer erhöht

Sie haben sich seit Ihrer Jugend dem 
Radsport verschrieben, kennen die 
Szene von Grund auf. Was braucht es, 
um in dieser Sportart Karriere zu ma-
chen?
In erster Linie einen grossen Willen, viel 

Durchhaltevermögen und grosse Diszip-

lin. Aber auch, zweifellos, eine Portion 

Glück. In einer Ausdauersportart kann 

man mehr selber erarbeiten als in ei-

ner anderen, indem man konstant dran 

bleibt. In einer Bergfahrt zum Beispiel, 

da spielt in erster Linie die Kondition 

eine Rolle, Technik im Sinne des Wortes 

braucht es dafür nicht viel.

Also könnte man sagen: Radsport ist 
etwas für die Unbegabten?
Nein, sicher nicht! Es «chlöpft» relativ 

schnell in einem Rennen. Um im Feld 

gut zu fahren, um Stürzen ausweichen 

zu können, braucht es sicher eine gewis-

se Begabung. Die kommt nicht von sel-

ber, sondern lässt sich lernen.

Stichwort Risikosport: Man hört und 
sieht ja immer wieder Stürze, man-
che mit vielen Verletzten. Am letzten 
Giro d'Italia gab es sogar einen Toten. 
Anders gefragt: Ist Radsport gefähr-
lich?
Es stimmt: Das Risiko ist eigentlich schon 

recht gross. Bei einem grossen Rennen, 

wie etwa die Tour 

de Suisse, da kannst 

du nicht jedes Hin-

dernis, jede Kur-

ve hundertprozen-

tig kontrollieren. 

Je grösser die Stre-

cke, um so schwie-

riger wird es, diese wirklich abzusichern. 

Trotzdem passiert relativ wenig. Man 

muss bedenken: Der einzige Schutz, den 

die Rennfahrer haben, ist der Helm. Und 

vielleicht noch Handschuhe zum Schutz 

der Handflächen.

Was sind die häufigsten Verletzun-
gen?
Schürfungen und Prellungen. Knochen-

brüche, vor allem das Schlüsselbein. Ich 

habs zwar noch nie gebrochen, aber für 

einen Rennfahrer ist das fast normal.

Sie sind selber auch gestürzt?
Ja, das ist normal. Das gehört halt einfach 

dazu: Schürfungen, vor allem an Hüften 

und Ellenbogen. Man sagt dem im Fach-

jargon Tapetenwechsel. Und etwas lernt 

man schon im Nachwuchsalter: Am an-

deren Tag sitzt man wieder aufs Velo.

Ein immer wiederkehrendes The-
ma ist Doping im Radsport. Wie ver-
hält es sich damit? Ist es wirklich so 
schlimm, wie man oft hört?
Ich kann es nicht sagen. Wahrschein-

lich existiert Doping nach wie vor, aber 

nicht nur im Radsport, sondern generell 

im Spitzensport. Trotzdem kommt, vor 

allem in den Medien, der Radsport wirk-

lich schlecht weg. Es glauben eben alle, 

wenn man so schnell über die Berge fah-

ren kann, dann muss man ja «geladen» 

sein. Aber schon die Velos mit den dün-

nen, hart gepumpten Reifen, machen viel 

aus, zudem sind die Fahrer extrem gut 

trainiert – da muss man ja viel schneller 

sein wie ein «normaler» Velofahrer. Ich 

finde, das Thema Doping wird überbe-

wertet, wenn man an den Aufwand für 

Training und Vorbereitung denkt.

Kommt dazu, dass gerade bei diesem 
Sport extrem scharf kontrolliert wird.
Absolut. Ich habe schon einige Male er-

lebt, dass am Morgen um halb sieben eine  

Dopingkontrolle anklopfte, und dann 

musste ich mit dem ganzen Team zur 

Blutkontrolle antreten. Das ist in ande-

ren Sportarten kaum denkbar. Wenn sich 

ein Radfahrer hingegen weigert, dann hat 

er ein Problem: das 

ist Kontrollverwei-

gerung und gibt 

eine Verwarnung. 

Das zweite oder 

dritte Mal wird er 

gesperrt. Zusam-

menfassend: Das 

Problem existiert, aber es ist, da bin ich 

überzeugt, sicher nicht flächendeckend. 

In anderen Sportarten kennt man ja den 

Begriff «fit spritzen». Da jubeln die Leute, 

wenn ein wieder genesener Spieler aufs 

Feld kommt. Wenn er dann noch ein Goal 

macht, ist er sogar ein Held. Einen Rad-

sportler kann man gar nicht fitspritzen. 

Der wäre dann gedopt. Es gibt da, leider, 

einfach einen Unterschied in der öffent-

lichen Wahrnehmung.

Gregor Gut vor einer Trainingsfahrt mit seinem Sportskollegen Thomas Busenhart.

Wochengespräch 13Donnerstag, 16. Juni 2011

«Stürze nennt man 
im Fachjargon 
Tapetenwechsel»



16 Mobil Donnerstag, 16. Juni 2011

In Berlin fuhren in den vergan-

genen Tagen die neuesten Inno-

vationen des Automobilmark-

tes auf. Zum 11. Mal fand in 

diesem Jahr der Challenge Bi-

bendum, das internationale Fo-

rum zum Thema nachhaltige 

Mobilität statt. Mit 21'000 Besu-

cherinnen und Besuchern war 

der Anlass so beliebt wie noch 

nie. Wie jedes Jahr wurden 

auch heuer die neuesten High-

lights der technischen Entwick-

lung im Bereich der motorisier-

ten Fahrzeuge ausgestellt und 

ausgezeichnet. Bei dem An-

lass geht es um die Kombinati-

on von Design und Innovation. 

Neben Trucks, Cars, Vans oder 

Elektro-Zwei-

rädern wurde 

auch der Ven-

turi Volage in 

der Kategorie 

«Prototypen und Concept Cars 

von Kfz-Herstellern» ausge-

zeichnet. (az)

Der Sportwagen von Venturi erreicht 100 km/h in fünf 

Sekunden. Foto: zVg

Michelin zeichnet innovative Wagen mit schönem Design aus

Berlin ist das Mass der Innovation

Der Bundesrat hat die 

Einführung einer neuen 

Energieetikette für Per-

sonenwagen beschlossen 

und verschärft damit die 

Auflagen. Bisher wurde 

bei der Ermittlung der 

Effizienz kategorie der 

absolute Treibstoffver-

brauch mit 60 Prozent  

verbucht und der rela-

tive Verbrauch in Bezug 

auf das Leergewicht mit 

40 Prozent. Nun wird 

der absolute Verbrauch 

mit 70 Prozent gewich-

tet, womit grössere Per-

sonenwagen automa-

tisch schlechter ab-

schneiden.

Neu finden auch die 

alternativen Antriebs-

formen wie Elektroautos 

Eingang in die Effizienz-

kategorien. Gemessen 

wird deshalb nicht mehr 

die Energie, die zwischen 

Fahrzeugtank und Rad 

verbraucht wird, sondern 

der gesamte Verbrauch von der 

Energiequelle bis zum Rad.

Auch eine Orientierungshil-

fe für die Käuferinnen und Käu-

fer wird eingeführt. Ein farbi-

ger Balken stellt die CO
2
-Emis-

sionen dar und wird zusammen 

mit dem Durchschnittswert der 

neu zugelassenen Fahrzeuge 

aus dem Vorjahr verglichen.

Ausserdem gab der Bund be-

kannt, dass die Energieetiket-

te regelmässig dem neuesten 

Stand der Technik angepasst 

werden müsse, weil der Anteil 

der Autos in Klasse A sonst ste-

tig zunehmen würde. Die Ver-

schärfung der Vorgaben soll 

deshalb jährlich – und nicht 

mehr wie bisher alle zwei Jah-

re – erfolgen. Die Vereinigung 

der Automobil-Importeure ist 

über den Entscheid unglück-

lich. Andere Elektrogeräte wür-

den ebenfalls nicht jährlich an 

den Stand der Technik ange-

passt, moniert der Verband.

Gültig ist die neue Etikette 

ab Januar 2012. (az)

Neue Energieetikette

MAR T H A L E N

... Glückspilze und 
Gewinnertypen!



Das Automobil, also das sich 

selbst bewegende Gefährt, ist 

schon etwas älter als 125 Jah-

re, doch die Erfindung des Ver-

brennungsmotors im Jahr 1886 

hat den Weg für die heutigen 

Fahrzeuge erst geebnet. Dampf-

maschinen, Gasfahrzeuge oder 

Segelwagen konnten längerfris-

tig nicht mit dem Antrieb über 

Verbrennung, den Carl Benz 

vor 125 Jahren zum Patent an-

meldete, mithalten. 

Gefeiert wird das Jubiläum 

in Benz’ Heimat Baden-Würt-

temberg, wo noch bis im Sep-

tember während des Automo-

bilsommers 2011 im ganzen 

Ländle verschiedene Messen, 

Anlässe und Ausstellungen 

stattfinden werden. So schickt 

der Automobilhersteller Mer-

cedes Benz zum Beispiel drei 

Modelle mit Brennstoffzellen 

in 125 Tagen rund um den Glo-

bus oder spendet für 125 ge-

meinnützige Projekte der eige-

nen Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter 

jeweils 5000 Euro. 

Diese Aktion und 

weitere Veranstal-

tungen werden 

auch in anderen 

Ländern wie Brasili-

en oder Frankreich 

durchgeführt. Zu-

dem wird das Ka-

pital der Gottlieb 

Daimler- und Karl 

Benz-Stiftung auf 125 Millio-

nen Euro aufgestockt. 

Pünktlich zu diesem Jubilä-

umsjahr liegen auch die neues-

ten Forschungen zu Carl Benz’ 

Geburtshaus vor, das sich in 

Karlsruhe-Mühlburg befinden 

soll. Nur einige Dutzend Ki-

lometer von Benz’ Werkstatt 

entfernt arbeitete übrigens 

zur Zeit der Erfindung des Ver-

brennungsmotors ein anderer 

bekannter Autobauer, Gottlieb 

Daimler, an seiner Motorkut-

sche, die ebenfalls 1886 fertig-

gestellt wurde. Benz’ Name lebt 

heute in der Firmenbezeich-

nung des Autobauers Merce-

des-Benz weiter, derjenige sei-

nes Beinahe-Nachbarn in der 

Daimler AG, der die Marke Mer-

cedes-Benz gehört. (az)
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Das patentierte Fahrzeug von Carl Benz. Foto: zVg

Im Ländle feiert man das Jubiläum des Patentes von Carl Benz

Das Automobil wird 125 Jahre alt

Honda hat das viertürige 

Modell Jazz für die öko-

bewussten Konsumen-

ten augerüstet. Der Jazz 

ist nun auch als Hyb-

rid-Fahrzeug erhältlich. 

Das überarbeitete Fahr-

zeug verfügt über einen 

1,3 Liter-Verbrennungs-

motor und einen Elekt-

romotor. Der Ottomotor 

leistet 88 PS, der Elektro-

antrieb 14 PS. 

Bei Fahrten in der Stadt 

rechnet der Hersteller mit 

einem Verbrauch von 4,4 

Litern pro 100 Kilometer, 

bei einem Ausflug auf 

dem Lande mit 4,6 Liter. 

Pro Kilometer Fahrt sol-

len so nur 104 Gramm 

CO
2
 ausgestos sen wer-

den. Gegenüber den ande-

ren Jazz-Modellen punk-

tet der Hybrid bezüglich 

Benzinverbrauch vor al-

lem im städtischen Ver-

kehr, wo er auf einhun-

dert Kilometern rund zwei Li-

ter weniger verbrennen soll.

Im Armaturenbrett einge-

baut ist auch die «Eco Assist»-

Funktion, die bereits in ande-

ren Hybrid-Modellen von Hon-

da Anwendung findet und 

den Treibstoffverbrauch wei-

ter senken soll. Bei Messungen 

hatte sich ergeben, dass bei ei-

ner Durchschnittsgeschwindig-

keit von 30 km/h von Fahrer zu 

Fahrer Unterschiede von 21 Pro-

zent beim Kraftstoffverbrauch 

auftreten können. Mit dem so 

genannten ECON-System senkt 

Honda etwa die Leistung, redu-

ziert das Drehmoment um vier 

Prozent und schränkt durch 

den Umluftmodus oder das He-

runterfahren der Gebläseleis-

tung den Stromverbrauch der 

Klimaanlage ein. Ob man als 

Fahrer wirtschaftlich fährt, 

zeigt die Hintergrundbeleuch-

tung der Tachoanzeige, die bei 

sparsamem Fahrverhalten grün 

leuchtet. (az)

Jazz mit Hybrid

SCHLOSSGARAGE
S C H A F F H A U S E N

An alle Väter,  
und die es werden wollen...
Der neue Renault Scenic bietet alles, was sich  
Väter wünschen. Viel variabler Platz, wirtschaftliche 
und sportliche Motoren, herausragende Sicherheit 
zu einem vernünftigen Preis. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen uns.

Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!
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und sportliche Motoren, herausragende Sicherheit 
zu einem vernünftigen Preis. Überzeugen Sie sich 
selbst und besuchen uns.

Unser Vorsprung, Ihr Gewinn!
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Der Bund will die Regeln für 

E-Bikes anpassen, um die Ent-

wicklung der elektrischen 

Fahrräder nicht zu behindern. 

Vorgeschlagen wird die Revi-

sion der Verordnung über die 

technischen Anforderungen 

an Strassenfahrzeuge (VTS) 

und über die Verkehrsregel-

verordnung (VRV) auch, um 

die Sicherheit der Fahrräder 

zu erhöhen.

E-Bikes mit einer Tretun-

terstützung bis 25 km/h sol-

len mit einer Schiebe- und 

Anfahrhilfe ausgerüstet wer-

den dürfen, wenn der Motor 

maximal 250 Watt leistet. Die 

stärkeren Bikes mit ei-

ner Leistung bis 500 

Watt, einer Höchstge-

schwindigkeit von 20 

km/h (nur vom Motor) 

und mit einer Tret-

unterstützung bis 45 

km/h sollen mit der neuen 

Verordnung helmpf lichtig 

werden und in die Katego-

rie der «Elektromotorfahr-

räder mit geringer Leistung» 

fallen, womit ein Mofa-Kon-

trollschild nötig ist. Bei der 

stärksten Klasse der E-Bikes, 

derjenigen mit einer Leistung 

bis 1000 Watt, soll ebenfalls 

die Tretunterstützung auf 

45 km/h und die Höchstge-

schwindigkeit ohne Muskel-

kraft auf 30 km/h begrenzt 

werden. Auch sie dürfen – 

schon jetzt – nur mit Mofa-

Kontrollschild und Helm ge-

fahren werden.

Die Anhörung zur Revisi-

on der VTS und der VRV dau-

ert noch bis zum August 2011. 

Rege diskutiert wird bereits 

jetzt auf zahlreichen Internet-

Foren oder in Kommentaren 

zu Presseberichten. (az)

Der Bund will mehr Sicherheit bei den «Motorfahrrädern». Foto: zVg

Der Bund regelt die Kategorien für E-Bikes

Helmpflicht für starke E-Bikes
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Neuhausen am Rheinfall. 
Am frühen Dienstagabend 

zwischen 17.30 und 17.45 

Uhr lauerte ein unbekannter 

Mann in Neuhausen am Rhein-

fall bei den Fahrradständern 

der Badeanstalt Otternstall ei-

nem 10-jährigen Mädchen auf. 

Der Mann packte das Mädchen 

von hinten und versuchte, es 

in sein in der Nähe parkiertes 

Fahrzeug zu ziehen. Durch ei-

nen Tritt gegen das Bein des 

Unbekannten konnte sich das 

Mädchen befreien und an-

schliessend auf seinem Fahr-

rad flüchten. 

Der Unbekannte ist zwi-

schen 30 und 45 Jahre alt, circa 

175 Zentimeter gross, mollig, 

hat kurzes, braunes Haar und 

einen Dreitagebart. Der Mann 

war mit einem weissen T-Shirt 

und kurzen, braunen Hosen 

bekleidet und hatte auffällig 

stark geschwitzt. Der Täter 

war in einem hellblauen Per-

sonenwagen unterwegs, den 

er neben dem Schwimmbad in 

der Fortsetzung des Schweizer-

hofweges auf Höhe der Fahr-

radständer, parkiert hatte. 

Zeugen gesucht
Mögliche Zeugen des Vorfalls, 

die nähere Angaben zum Tä-

ter oder zum Fahrzeug ma-

chen können, werden gebe-

ten, sich bei der Schaffhauser 

Polizei unter der Telefonnum-

mer 052 624 24 24 zu melden. 
(SHPol)

Schaffhausen. Lange hat-

ten die Verantwortlichen der 

Schifffahrtsgesellschaft Unter-

see und Rhein URh schlaflose 

Nächte. Die Bodan-Werft in 

Kressbronn meldete Insolvenz 

an, während die MS Thurgau 

dort auf dem Dock lag. Mit Hil-

fe der Mitarbeiter der Werft, 

die trotz ausstehender Löhne 

weiterarbeiteten, und entsand-

ten Maschinisten der URh, un-

ter ihnen Herbert Rispy und 

Matti Betz, gelang es schliess-

lich, die MS Thurgau fertigzu-

stellen. 

Das generalüberholte Schiff 

wird von zwei neuen MAN-Die-

selmotoren mit je 490 PS an-

getrieben und verfügt als ers-

tes Schiff der URh über einen 

Partikelfilter. Auch die Naviga-

tionshilfen, die zwei Aussen-

steuerstände und das Steuer-

haus wurden auf den neusten 

Stand der Technik gebracht.

Für die Passagiere am au-

genfälligsten ist die Neugestal-

tung der Innenräume mit neu-

em Mobiliar, neuen Böden und 

neuer Beleuchtung. Die Mitte 

des Restaurants wird von ei-

nem langen Tisch in Wellen-

form dominiert.

Das neue Schiff ist auch be-

hindertengerecht. Im Ein-

gangsbereich wurde eine Be-

hindertentoilette eingebaut,  

und auf das Oberdeck führt 

ein Treppenlift. 

Trotz aller Turbulenzen 

musste der Kredit von 2,6 Mil-

lionen Franken nicht ganz aus-

geschöpft werden. Die URh 

rechnet mit Endkosten von 

2,45 Millionen Franken. (pp.)

Die Maschinisten Matti Betz (vorne) und Andreas Mehr bei letzten Kontrollen. Foto: Peter Pfister

Mädchen aufgelauert

Nach einigen Verzögerungen ist die MS Thurgau rundum erneuert zurück aus der Werft in Kressbronn

MS Thurgau ist wieder im Dienst

Trolley gegen 
Bushäuschen
Neuhausen am Rheinfall. 
Am Dienstag um zirka 11.30 

Uhr holte ein Chauffeur auf der 

Zollstrasse mit seinem fahren-

den Trolleybus weit aus, um 

die dortige Baustelle zu um-

fahren. In der Folge fuhr er in 

das Bushäuschen der Bushal-

testelle Rhenania und brach-

te dieses zum Einsturz. Dabei 

wurde eine Person, die im Bus-

häuschen auf den Bus gewar-

tet hatte, verletzt. Sie wurde 

auf der Unfallstelle durch eine 

zufällig vorbeifahrende Am-

bulanz des Deutschen Roten 

Kreuzes versorgt und musste 

anschliessend von der Schwei-

zer Ambulanz ins Spital über-

führt werden. (SHPol.)

Geissberg will 
Tempo 30
Schaffhausen. Im Juni 2009 

reichten 720 Anwohnerinnen 

und Anwohner des Quartiers 

Geissberg eine Petition zur Ein-

richtung einer Tempo 30-Zone 

ein. Die Abklärungen und Vor-

arbeiten dafür sind nun abge-

schlossen. Der Stadtrat beauf-

tragte den Bereich Tiefbau und 

Entsorgung, eine Informations-

veranstaltung zu organisieren. 

Ausserdem wird bei Leuten, die 

im vorgesehenen verkehrsbe-

ruhigten Gebiet wohnen, die 

erforderliche Abstimmung 

durchgeführt. Wenn die An-

wohnerschaft mehrheitlich zu-

stimmt, wird der Stadtrat eine 

Vorlage an den Grossen Stadt-

rat ausarbeiten. (az.)
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Vorschlag führt 
zu Sozialabbau
Zum Kommentar «Schafft 
diese Feiertage ab» («schaff-
hauser az» vom 9. Juni)
Bernhard Ott spricht sich in 

seinem Leitartikel zu Pfings-

ten dafür aus, dass alle christ-

lichen Feiertage abgeschafft 

werden sollten. Die entspre-

chenden Freitage sollten ge-

strichen oder durch den Ar-

beitgeber trotzdem gewährt 

werden. Darüber, ob die christ-

lichen Anlässe in unserer sä-

kulären Gesellschaft noch ihre 

Berechtigung haben, lässt sich 

sicherlich streiten. Es ist aber 

offensichtlich, dass es kei-

nem Arbeitgeber von sich aus 

in den Sinn kommen würde, 

ohne gesetzlichen Zwang frei-

willig die Freitage zu gewäh-

ren. Eine entsprechende Geset-

zesänderung fände im bürger-

lichen Parlament auch keine 

Mehrheit. Der Vorschlag von 

Bernhard Ott führte somit zu 

einem Sozialabbau und setzt 

die in jahrelangem Kampf er-

strittenen Ansprüche des Ar-

beiters auf Ferien und Freita-

ge fahrlässig auf Spiel. Eine 

solche Haltung kann einer Ar-

beiterzeitung nicht anstehen.

Andreas Wüthrich,
Schaffhausen

Welche 
Intoleranz!
Wenn Bernhard Ott vorschlägt, 

die christlichen Feiertage ab-

zuschaffen, weil nur noch eine 

Minderheit einen Bezug zu die-

sen Feiertagen habe, müsste 

man noch vieles abschaffen, 

was nur eine Minderheit noch 

hochhält. Beginnen müss-

te man mit dem Feiertag des 

1. Mai bis zur Sozialdemokra-

tischen Partei, die ja auch nur 

eine Minderheit darstellt. Auch 

die «az» müsste verschwinden, 

obwohl ich sie als Nicht-Sozial-

demokrat abonniert habe und  

als Vertreter der Meinungsäus-

serungs-Freiheit dem Unter-

stützungs-Verein angehöre. To-

leranz heisst doch Duldung. 

Nun hätte ich nichts dage-

gen, wenn man die Feiertage 

auf Sonntage verteilen würde, 

da ja oft nicht ein bestimmtes 

Datum Grundlage ist. So ist 

geschichtlich im Blick auf die 

Bundesfeier nichts von einem 

1. August, sondern von «an-

fangs August» zu lesen. Der 

Tag der Arbeit könnte ohne 

weiteres am ersten Sonntag 

im Mai gefeiert, die christli-

chen Feiertage meinetwegen 

ohne zweiten Nachfeiertag an 

einem Sonntag begangen wer-

den. Eine Ausnahme wäre der 

Karfreitag, der aber auch nur 

durch Gläubige, auch arbeits-

rechtlich geregelt, begangen 

werden könnte, wenn andere 

lieber arbeiten.

Wenn Bernhard Ott fest-

stellt, dass die meisten Schwei-

zer keine richtige Vorstellung 

hätten, was gefeiert werde, so 

gehört es meines Erachtens 

zur Allgemeinbildung, dass in 

einem durch die biblische Bot-

schaft geprägten Land auch Bi-

belkenntnis vorhanden sein 

soll, wie auch die Grundlagen 

von Ideologien – vom Libera-

lismus bis zum Kommunis-

mus – zur Bildung gehören. Es 

sähe in der Welt wohl anders, 

gerechter und friedevoller aus, 

wenn sich die Menschen mehr 

von der biblischen Verkündi-

gung leiten lassen würden. Es 

gäbe weniger Psychischkranke 

und Selbstmorde, wenn die 

durch Christus erwirkte Erlö-

sung der Menschen von 

Schuld, die Begnadigung, und 

sonstige Lebenshilfe angenom-

men würde. Es gäbe auch 

mehr Frieden und Gerechtig-

keit, wenn das christliche Lie-

besgebot mehr praktiziert und 

sich die Menschen mehr vom 

Geist Gottes leiten lassen wür-

den, dessen Wirksamkeit an 

Pfingsten gefeiert wird. Ja, 

würde man gar das jüdische 

Gebot im Alten Testament be-

achten, dass nach 50 Jahren 

alle Schulden zu erlassen sind, 

so gäbe es heute nicht eine 

Hochfinanz, welche aus dem 

Nichts Geld schöpft und dieses 

«Geld» gegen Zinsen immer 

mehr verschuldeten Staaten 

und Wirtschaftskreisen ver-

leiht, immer mehr Realwerte 

der Welt aufkauft, bei laufen-

der und auch vorgekommener 

und zu erwartender plötzli-

chen Abwertung des herausge-

gebenen ungedeckten «Gel-

des». Soll die unbiblische, der 

christlichen und jüdischen 

Feiertage entledigte Welt sich 

weiterentwickeln?

Emil Rahm, Hallau

Stellen

Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. August 2011 oder nach 
Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben 
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, 
das Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu 
sammeln. Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch 
gute Computer-Kenntnisse  mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder 
der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie 
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen
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Bernhard Ott

az Hans-Jürg Fehr, das Schweizerische 
Arbeiterhilfswerk hat sich zu seinem 
75-jährigen Bestehen einen neuen Na-
men gegeben. Es heisst jetzt «Solidar 
Suisse». Warum dieser Namenswech-
sel?
Hans-Jürg Fehr Wir wollten einen Na-

men, der in einem Wort und in allen 

Sprachen zusammenfasst und ausdrückt, 

wer wir sind und was wir machen: Solida-

rität praktizieren. Solidarisch ist man mit 

Menschen, denen es nicht so gut geht wie 

einem selber, mit Menschen aber auch, 

die sich mit ihren miserablen Lebensver-

hältnissen nicht abfinden, sondern sich 

dagegen auflehnen. Wir stellen uns an 

ihre Seite und unterstützen sie dabei. So-

lidarität ist der zentrale Wert der gewerk-

schaftlichen und politischen Linken, die 

unsere Gründer- und Trägerorganisatio-

nen sind. Der neue Name verweist des-

halb auch auf unsere spezifische gesell-

schaftliche Verankerung.

Die zehn regionalen Vereine behalten 
die Bezeichnung Schweizerisches Ar-
beiterhilfswerk SAH bei, so auch das 

SAH Schaffhausen. Warum ziehen sie 
nicht mit?
Die Regionalvereine unterscheiden sich 

in der praktischen Arbeit vollständig von 

uns. Unser Namenswechsel und das Ver-

bleiben der Regionalvereine beim bishe-

rigen Namen drücken diese Verschieden-

heit aus. Wir führen den Namen Schwei-

zerisches Arbeiterhilfswerk aber in der 

Unterzeile des Logos noch weiter und do-

kumentieren so unsere Verbundenheit 

und Tradition.

Worin unterscheiden sich denn So-
lidar Suisse und die regionalen SAH-
Vereine?
«Solidar» ist ausschliesslich im Ausland 

tätig, vor allem in der Entwicklungszu-

sammenarbeit in den ärmsten Ländern 

der Dritten Welt. Die Regionalvereine 

konzentrieren sich auf die Arbeit im In-

land, hauptsächlich in den Bereichen Ar-

beitslosigkeit und Integration. 

Unter dem Slogan «global denken, lo-
kal handeln» hat Ihre Organisation 
in der Schweiz ein Gemeinde-Rating 
gestartet. Was wollen Sie damit errei-
chen?

Unser Ziel ist, dass sich die Gemeinden 

entwicklungspolitisch engagieren. Es ste-

hen ihnen zwei Handlungsmöglichkeiten 

zur Verfügung: Sie beschaffen nur Waren 

und Dienstleistungen, die unter fairen 

Arbeitsbedingungen produziert worden 

sind, und sie unterstützen finanziell Pro-

jekte der Entwicklungszusammenarbeit. 

Unser Rating zeigt, welche Gemeinden 

schon gut sind und welche sich noch ver-

bessern können. Es soll nicht ein Pranger 

sein, sondern ein Anreiz, sich aktiv am 

Kampf gegen die Armut zu beteiligen.

Wie ist die Resonanz auf dieseAktion?
Das erste regionale Rating wird heute in 

der Innerschweiz der Öffentlichkeit vor-

gestellt, weitere Regionen folgen in den 

nächsten Wochen. Die Wirkung kann 

deshalb nicht schon jetzt festgestellt 

werden, sondern erst in einem oder zwei 

Jahren, wenn wir das Rating wiederholen 

und mit der ersten Ausgabe vergleichen 

können.

Sie selbst reisen nächste Woche in Ih-
rer Funktion als Präsident von «Soli-
dar Suisse» nach Bolivien. Was ist der 
Zweck Ihrer Reise?
Ich will mich mit unseren Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern vor Ort treffen und 

mir von ihnen unsere verschiedenen Pro-

jekte vorstellen lassen. Zudem treffe ich 

die offiziellen Vertretungen der Schweiz, 

also den Botschafter und die Leiterin des 

Kooperationsbüros der Direktion für Ent-

wicklungszusammenarbeit. Vorgesehen 

sind auch Zusammenkünfte mit Vertre-

tungen von Stadtregierungen. Ich habe 

letztes Jahr bei meinem Besuch im Moz-

ambik realisiert, dass solche Einblicke 

in die praktische Arbeit von «Solidar» 

eine unverzichtbare Informationsquelle 

sind für den Präsidenten einer Entwick-

lungsorganisation. Was ich da sehe und 

höre, ist für meine parlamentarische Ar-

beit extrem wertvoll, denn in Bern be-

stimmen wir ja über die Ziele und Kredi-

te der schweizerischen Entwicklungszu-

sammenarbeit.

Die Hilfsorganisation SAH Schweiz heisst neu «Solidar Suisse» 

«Solidarität ist der zentrale Wert»
Das Schweizerische Arbeiterhilfswerk wird 75 Jahre alt. Nationalrat Hans-Jürg Fehr ist seit 2008 

Präsident des SAH-Schweiz. Ein Gespräch über den Namenswechsel und die Arbeit von «Solidar Suisse».

Hans-Jürg Fehr und das Gemeinde-Rating von «Solidar Suisse»: «Es soll kein Pranger, 
sondern ein Anreiz sein.»  Foto: Peter Pfister
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Finanzreferent Dino Tamagni war letz-

ten Donnerstag nicht zum Lachen zumu-

te. Erst musste ein Chiropraktiker sei-

nen verrenkten Rücken geradebiegen, 

dann trat der Neuhauser Finanzrefe-

rent mit Zentralverwalter Alexander Mo-

ser vor die Medien und hatte ein negati-

ves Ergebnis der Rechnung zu präsentie-

ren. «Die Budgetsitzung des Gemeinde-

rats vom letzten August war schon nicht 

erfreulich», erinnerte sich Tamagni. Die 

Prognose für 2010 habe mit einem Auf-

wandüberschuss von 1,6 Millionen Fran-

ken schlecht ausgesehen. Neuhausen 

weise trotzdem kein strukturelles Defizit 

auf, und es müsse auch nicht auf Dau-

er mit Aufwandüberschüssen gerechnet 

werden, so der Finanzreferent. Dennoch 

sah sich der Gemeinderat veranlasst, dem 

Einwohnerrat den Wegfall des ursprüng-

lich vorgesehenen Steuerrabatts von ei-

nem Prozent zu beantragen.

Beim Vorliegen der effektiven Zahlen 

stellte sich heraus, dass die Gemeinde ein 

um rund eine halbe Million Franken bes-

seres oder weniger schlechtes Ergebnis 

aufweist: Der Verlust beträgt rund 1,1 

Millionen Franken. Dino Tamagni und 

Zentralverwalter Alexander Moser sag-

ten, dass es höheren Steuereinnahmen 

zu verdanken sei, welche einen noch 

grös seren Verlust abgewendet hätten. 

«Wir konnten 2,3 Millionen Franken 

mehr Steuereinnahmen verbuchen als 

budgetiert.» Damit hatte im Vorfeld nie-

mand gerechnet, denn es galt, die Aus-

wirkung des wirtschaftlichen Ab-

schwungs der Jahre 2008 und 2009 und 

die Konsequenzen der Teilrevisionen des 

Steuergesetzes von 2007 für juristische 

und 2008 für natürliche Personen zu be-

rücksichtigen. 

«Wiederum auffällig für das Jahr 2010 
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Gemeinde Neuhausen schliesst mit einem Defizit von 1,1 Millionen Franken ab

Die Gebühren sind Sorgenkinder
Dank nicht budgetierten Steuereinnahmen schliesst die Rechnung der Gemeinde Neuhausen am Rheinfall 

mit einem kleineren Verlust ab als erwartet. Aber der Verlust beträgt immer noch 1,1 Millionen Franken. 

In eigener Kompetenz hat der Gemeinderat von Neuhausen am Rheinfall vor kurzer Zeit die Gebühren für die Abwasserreini-
gung so angepasst, dass der Betriebskostenanteil der ARA Röti für 2011 ausgeglichen werden kann.  Foto: Peter Pfister

Die Zahlen 2010

in Millionen Franken

Laufende Rechnung 

Aufwand   73,782

Ertrag    72,656

Defizit      1,126

Investitionsrechnung
Ausgaben     4,700

Einnahmen     0,177

Finanzierungsfehlbetrag  1,522



ist die stattliche Anzahl der Nachtrags-

kredite», meinte Finanzreferent Tamag-

ni. In der Tat beläuft sich die Summe al-

ler 35 Nachtragskredite in der Laufenden 

Rechnung auf rund 560'000 Franken. Die 

Praxis des Gemeinderats habe sich aber 

bewährt, dass im Budget der Unterhalts-

bereich bewusst knapp bemessen werde, 

sodass im laufenden Jahr nur die absolut 

nötigen Anschaffungen mittels des Inst-

ruments «Nachtragkredit» getätigt wür-

den, so Tamagni. 

«Die Wasserwerke konnten die Progno-

sen des Budgets nicht erfüllen», meinte 

der Finanzreferent. Die Wasserversor-

gung habe zwar einen Überschuss ausge-

wiesen, sie sei jedoch mit über 200'000 

Franken unter den geplanten Einnahmen 

geblieben. Dieses Thema hat eine schizo-

phrene Seite: Der Trend zum Wasserspa-

ren hält nach wie vor an und ist 

vorbildlich, schmälert jedoch den Erfolg, 

weil die Kosten für einen hohen oder tie-

fen Wasserverbrauch gleichbleiben.

Sorgenkinder Gebühren 
Ein Sorgenkind in Neuhausen ist laut 

Dino Tamagni weiterhin die Entsorgung 

des Grünabfalls. Der Gemeinderat hat für 

das letzte Jahr eine verursachergerech-

te und ausgeglichene Rechnung vorge-

sehen. Die Ausarbeitung der Vorlage an 

den Einwohnerrat hatte sich verzögert, 

sodass nun ein Fehlbetrag von 250'000 

Franken resultiert. Unterdessen ist je-

doch der Gemeinderat den Vorgaben des 

Bundes nachgekommen, und er hat die 

entsprechende Vorlage dem Einwohner-

rat unterbreitet. Der Entscheid steht je-

doch noch aus, weil bekanntlich das fa-

kultative Referendum ergriffen wurde. 

«Deshalb läuft der Gemeinderat wieder 

Gefahr, dass die Budgetvorgaben für 2011 

nicht erfüllt werden», befürchtete Dino 

Tamagni. Damit meinte er, dass die in 

der gesamten Vorlage festgelegten tiefe-

ren Schwarzabfallansätze angenommen 

werden könnten. Die Abstimmung wird 

in diesem Jahr stattfinden, und «ich habe 

noch kein gutes Gefühl». 

Als zweites Sorgenkind gilt die Abwas-

serreinigung. 2009 wies dieses Konto ein 

Minus von 700'000 Franken aus. Das ent-

spricht etwas mehr als zwei Steuerpro-

zent. Dies wollte der Gemeinderat laut 

dem Finanzreferenten mit einer Ände-

rung des Abwassertarifs für 2010 korri-

gieren. Der Bericht und Antrag an den 

Einwohnerrat sei jedoch aus Kapazitäts-

gründen verschoben worden, sodass auch 

für 2010 ein negatives Resultat von einer 

halben Million Franken ausgewiesen wer-

de, so Tamagni. Er erklärte die «Kapazi-

tätsgründe» mit dem Rücktritt des frühe-

ren Baureferenten und dem Wechsel des 

Bau- und Werkreferats ins Präsidialamt. 

«Man hat eben die Prioritäten anders ge-

setzt.»

Sich in Pflicht nehmen
Der Gemeinderat hat jedoch in eigener 

Kompetenz vor kurzer Zeit die Gebüh-

ren so angepasst, dass der Betriebskos-

tenanteil der ARA Röti für 2010 angegli-

chen werden kann. Dino Tamagni unter-

strich die Tatsache, dass sich die Einnah-

men nach dem Wasserverbrauch richten. 

Da er Jahr um Jahr sinkt, nimmt auch 

der Deckungsbeitrag ab. «Der Gemeinde-

rat und der Einwohnerrat sind in Pflicht 

genommen, hier Anpassungen vorzuneh-

men», so der Finanzreferent.

Dank der hohen Liquidität war es mög-

lich, im Rechnungsjahr Schulden von 4,5 

Millionen Franken zurückzuzahlen. Die 

tiefere Verschuldung und die anhaltend 

niedrigen Zinsfüsse hätten noch einmal 

zu einem gut verkraftbaren Schulden-

dienst beigetragen, sagte Zentralverwal-

ter Alex Moser abschliessend. 
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Budgetbeschönigungen rächen sich
Die fetten Jahre sind auch in Neuhausen am 
Rheinfall vorbei. Aber ein Aufwandüberschuss 
von 1,1 Millionen Franken in der Rechnung 
2010 bedeutet noch kein strukturelles Defizit, 
dessen ist sich auch der Gemeinderat bewusst. 
Dennoch: Im Jahr zuvor wies die Gemeinde 
einen Überschuss von 6,1 Millionen Franken 
aus, dank der hohen Steuereinnahmen von ju-
ristischen Personen. Aber schon damals warn-
te der Gemeinderat wegen der noch nicht ganz 
ausgestandenen Wirtschaftskrise, dass es für 
die Jahre 2010 und 2011 keine Entwarnung 
geben könnte. Er hat Recht behalten. 

Was hingegen unschön, ja besorgniserre-
gend ist, ist die hohe Zahl von 35 Nachtrags-
krediten, die der Gemeinderat dem Einwoh-
nerrat im letzten Jahr beantragt hat. Die Ge-
samtsumme beläuft sich auf 560'000 Fran-
ken. Die Neuhauser Exekutive hat sich 
offenbar angewöhnt, Unterhalts- und War-
tungsarbeiten sowie Neuanschaffungen sehr 

tief zu budgetieren und dann, falls notwendig, 
mittels eines Nachtragskredits den entspre-
chenden Betrag bewilligen zu lassen. Im Gros-
sen Stadtrat und im Kantonsrat sind Nach-
tragskredite nicht gerade verpönt, aber sie 
werden vom jeweiligen Parlament jedes Mal 
hart kritisiert. Der Einwohnerrat von Neu-
hausen am Rheinfall hat offenbar nichts da-
gen, 35 Mal im Jahr Beiträge zu genehmigen, 
die eigentlich ins ordentliche Budget gehören. 

Wer die Nachtragskredite im Geschäftsbe-
richt 2010 genauer unter die Lupe nimmt, 
stellt fest, dass es um verschiedene nicht bud-
getierte Wartungs- und Unterhaltsarbeiten 
oder um Beträge wie 100'000 Franken für 
den Umbau der Personalzimmer in den Al-
tersheimen ging. Auch mussten diverse 
Wartehäuschen der Verkehrsbetriebe saniert 
werden. Mit Verlaub, das wusste man doch 
vorher, so etwas kann, ja muss man budgetie-
ren. Ein neuer Spielplatz an der Birchstrasse  

für 33'000 Franken kommt nicht von unge-
fähr, man weiss doch, dass man dort einen 
Spielplatz bauen will, also gehört er ins or-
dentliche Budget.

Nachtragskredite beschönigen den Voran-
schlag und belasten später die Rechnung. Es 
ist nicht einzusehen, dass eine Gemeinde gera-
de bei Wartungs- und Unterhaltsarbeiten im 
Budget Beiträge einspart, die später so oder 
so ausgegeben werden müssen. 

Zur Erinnerung: Im letzten Jahr hat der 
Schaffhauser Stadtrat gerade mal neun Nach-
tragskredite in der Laufenden Rechnung im Ge-
samtbetrag von 918'000 Franken und weitere 
acht in der Investitionsrechnung beantragt 
und bewilligt erhalten. Das sind 15 Nachtrags-
kredite weniger als in der um einiges kleineren 
Gemeinde Neuhausen am Rheinfall. Vielleicht 
sollte der Gemeinderat einmal über die Bücher 
und realistischer budgetieren.

Bea Hauser



Schaffhausen. Das austra-

lisch-bulgarischen Touristen-

paar wollte gar nicht mehr 

gehen, so sehr gefiel ihm die 

relaxte Stimmung vor dem Be-

ginn des Rasafari-Openair-Fes-

tivals im Mosergarten. Doch 

die Abfahrtszeit des Cars rück-

te immer näher, und so zogen 

die Gäste zu den ersten Klän-

gen der neu formierten Band 

«Oriental Friendship» von dan-

nen, natürlich nicht, ohne vor-

her ein Erinnerungsfoto ge-

schossen zu haben.

Die Dagebliebenen kamen 

in den Genuss eines abwechs-

lungsreichen Konzertabends, 

an dem vier lokale Bands zu 

hören waren. Für die Nimmer-

müden ging der Abend an den 

Afterparties im TapTab und in 

der Kammgarn weiter. (pp.)Ein Erinnerungsfoto vor der Weiterfahrt. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Abgewählt
Bern/Schaffhausen. Der Na-

tionalrat hat Bundesanwalt Er-

win Beyeler aus Schaffhausen 

in seinem Amt nicht bestätigt. 

Wie die Schweizerische Depe-

schenagentur SDA meldet, wur-

de Beyeler gestern Mittwoch 

Vormittag mit lediglich 109 

von 227 gültigen Stimmen (ab-

solutes Mehr 114 Stimmen) ab-

gewählt, was unverzüglich zu 

hitzigen Diskussionen in Wan-

delhalle und Medien führte. Im 

Vorfeld der Wahl war Beyeler 

vor allem im Zusammenhang 

mit der Holenweger-Affäre hart 

kritisiert worden, die SVP – al-

len voran Christoph Mörgeli –  

forderte die Abwahl. Nachdem 

sich allerdings nebst der FDP 

auch die SP für die Unterstüt-

zung Beyelers ausgesprochen 

hatte, wurde trotz allem mit 

einer Wiederwahl gerechnet. 

Beyeler selbst gab auf Radio DRS 

seiner Enttäuschung Ausdruck 

und bezeichnete seine Abwahl 

als politisch motiviert. (az.)

Fragen zur DB 
nach Basel
Schaffhausen. Die DB-Strecke 

Basel-Waldshut-Schaffhausen 

ist die schnellste Gleisverbin-

dung zwischen der nördlichen 

Ostschweiz und Basel, stellt SP-

Nationalrat Hans-Jürg Fehr in 

einer Interpellation an den 

Bundesrat fest. Allerdings be-

steht im Kanton Schaffhausen 

eine Einspurlücke von 32 Kilo-

metern, überdies ist die ganze 

Strecke nicht elektrifiziert.

Fehr fragt nun den Bundesrat 

an, ob er ebenfalls der Meinung 

sei, dass es sich bei dieser Strecke 

um eine Bahnlinie von nationa-

ler Bedeutung handle. Fehr will 

weiter wissen, ob der Bundesrat 

bereit sei, eine Elektrifzierung 

zu prüfen und sich allenfalls da-

ran zu beteiligen und auf die An-

erkennung von Inlandfahraus-

weisen hin zu arbeiten. (az.)

Das 15. Rasafari-Festival im Mosergarten war ein Publikumserfolg

Zwei wollten nicht mehr heim 

Region Schaffhausen. Für 

die Dauer der Tour de Suisse 

2011 im Kanton Schaffhausen 

gelten diverse Verkehrsein-

schränkungen.

Freitag, 17. Juni: 22 Uhr bis 

Sonntag, 19. Juni: 22 Uhr: Stras-

sensperrungen Schaffhausen: 

Breitenaustrasse, Bühlstrasse 

und Spielweg.

Samstag, 18. Juni: circa 15.30 

bis 17.30 Uhr: Vorübergehend, 

kurzfristige Strassensperrun-

gen anlässlich der 8. Etappe in 

Stein am Rhein, Hemishofen, 

Schaffhausen, Neuhausen, Be-

ringen, Löhningen, Neunkirch, 

Hallau, Schleitheim und Sib-

lingen. Für den Zeitraum der 

Durchfahrt der Radrennfah-

rer werden Strassen kurzfris-

tig für jeglichen Fahrverkehr 

gesperrt. Es sind keine Umlei-

tungen signalisiert.

Sonntag, 19. Juni: 12 bis 18 

Uhr sind die folgende Stras-

sen gesperrt. Schaffhausen: 

Bachstrasse, Fulachstrasse 

(Fahrtrichtung Herblingen), 

Ebnatstrasse (bis Busdepot), 

Solenbergstrasse, Genners-

brunnerstrasse; Dörf lingen: 

Gennersbrunnerstrasse, Neu-

dörf lingerstrasse, Thaynger-

strasse; Thayngen: Dörflinger-

strasse, Erlengasse, Bahnhof-

strasse, Biberstrasse (einseitig), 

Reiatstrasse (einseitig); Bibern: 

Thayngerstrasse, Hauptstras-

se, Verbindungsstrasse Zent-

ralschulhaus nach Opfertsho-

fen; Opfertshofen: Dorfstrasse, 

Kantonsstrasse, Verbindungs-

strasse nach Lohn; Lohn: 

Schmittengasse, Ausserdorf, 

Stettemerstrasse; Stetten: 

Lohnemerstrasse, Schlossstras-

se, Dorfstrasse, Brämlenstras-

se; Schaffhausen: Freudental-

strasse, Schweizersbildstrasse, 

Mühlentalstrasse, Lochstrasse, 

Nordstrasse, Neustrasse.

Für den Zeitraum des Einzel-

zeitfahrens werden die meis-

ten Strassen für jeglichen Fahr-

verkehr gesperrt. Umleitungen 

sind signalisiert. Ausnahmen 

auf allen gesperrten Strassen 

sind nur für notwendige Fahr-

ten im Zusammenhang mit der 

Veranstaltung sowie für Fahr-

ten nach Weisung der Ord-

nungsorgane zulässig.

Betroffen sind auch die VBSH- 

und RVSH-Busse: Der Busver-

kehr wird teilweise eingestellt. 

Samstag und Sonntag gilt das 

für die VBSH-Linien 1, 3, 4, 5 

und 6 wie auch für die Linien 21 

und 25, aber auch für die Linie 

7332 von SüdbadenBus und die 

Postauto-Linie 630/634. (az)

Tour de Suisse hat Verkehrsbeschränkungen zur Folge

Vortritt für die Radrennfahrer
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Deutliche Aussagen kann man 

auch ohne Sprache machen: 

An der Bachstrasse 30, wo der 

umstrittene Neubau hinkom-

men soll, sind die Baugespan-

ne längst entfernt werden. Seit 

kurzem ziert eine massive Bar-

riere die Einfahrt zur dortigen 

Garage. Ein deutliches Zei-

chen, dass die Bauherrschaft 

in absehbarer Zeit nicht mit 

einer Baugenehmigung rech-

net. (R. U.) 

 

Auch in das Verschwinden von 

etwas Gewohntem kann man 

Hintergründe interpretieren. 

Jedenfalls präsentiert sich 

die grosse Verkaufsfläche am 

Bahnhof (Perron 1) plötzlich 

leer. Dort wurden noch bis vor 

kurzem Videospiele verkauft, 

wo man, es lässt sich kaum an-

ders sagen, nach Herzenslust 

metzeln konnte. Ein Zeichen 

oder mindestens ein Hinweis, 

dass die Branche schwächelt? 

Das wäre allerdings eine ge-

wagte Behauptung. (R. U.)

 

Dumm gelaufen für Bundesan-

walt Erwin Beyeler: Er verpass-

te die Wahl zum Bundesanwalt 

um lediglich fünf Stimmen (sie-

he auch Seite 22). Einer der ers-

ten Kritiker an dieser Nichtwahl 

war Parteikollege und Auch-

Schaffhauser Peter Briner, der 

FDP-Ständerat. Die Aufsicht 

über die Bundesanwaltschaft 

sei jetzt parteipolitisch geprägt, 

sagte er gegenüber «Tagesanzei-

ger/newsnetz.ch». Für das Amt 

verheisse das nichts Gutes, so 

Briner. Man habe schliesslich ge-

wusst, dass es ein Risiko sei, dem 

Bundesrat die Aufsicht über die 

Bundesanwaltschaft zu entzie-

hen. Komisch: Als sich das Parla-

ment exakt diese Aufsicht unter 

den Nagel gerissen hatte, kam 

von Ständerat Briner keine Op-

position. (ha.)

 

Dass der Schaffhauser SVP-

Ständerat Hannes Germann 

nicht nur gut zu den Gemüse-

produzenten schaut, sondern 

auch zu den Grossbanken, hat 

er vorgestern bewiesen, als es 

im Ständerat darum ging, UBS 

und CS an die Kandare zu neh-

men und ihnen Eigenkapital 

in der Höhe von 19 Prozent 

vorzuschreiben, um auf die-

se Weise im Sinne der Steuer-

zahler die «too-big-to-fail»-Pro-

blematik zu entschärfen. Im-

merhin möchte man nicht ein 

zweites Mal einspringen müs-

sen. Germann aber stellte zu-

sammen mit Rolf Schweiger 

– ganz im Sinne der CS – den 

Minderheitsantrag, dass die 19 

Prozent nur auf Konzernebe-

ne, nicht aber für das Stamm-

haus mit dem, wie die NZZ 

schreibt, systemrelevanten 

Schweizer Geschäft, und für 

andere entscheidende Berei-

che gelten sollten. Germanns 

Minderheitsantrag scheiterte 

mit 28 zu 13 Stimmen, nach-

dem vor allem der Freisinni-

ge Dick Marty eindringlich da-

vor gewarnt hatte, ausgerech-

net das Herzstück der Vorlage 

aufzuweichen. (P. K.)

Die Menschen sassen in den Ca-
fés, tranken Latte Macchiato, 
mindestens. Die Frauen zeigten 
Beine und die Männer Glatze, 
auch mindestens. Oft zeigten 
auch die Männer unten rum, 
was sonst so an ihnen dran 
war. Die wollenen Schenkel, 
die unteren, steckten in kurzen 
baumwollenen Socken, den kur-
zen, die man nicht sieht. Wer’s 
mag. Auch die ersten Gruppen 
Fahrradfahrer standen wie ein 
versprengter Vogelschwarm 
auf dem Fronwagplatz, bunt 
und auf zwei Beinen, mit Eis-
creme in der Hand. 

Ich war unterwegs, mir ei-
nen neuen Drucker zu kau-
fen. Samsung tönt nach gu-
ter deutscher Wertarbeit. Nun 
ja, auf andere Samsungs mag 
das zutreffen. Mein persön-
licher Samsung, den ich ge-
pflegt hatte, der dreimal repa-
riert worden war, den ich nie 

– ich schwöre: niemals! – mit 
fremdem Toner gefüttert hatte, 
für den ich gerade eben ein Ver-
mögen für Original-Samsung-
Farbe ausgegeben hatte, dieser 
mein Samsung war am Ende. 

Trotzdem. Es war ein schö-
ner Tag. Beine, Glatzen, Kaf-
fee, Eiscreme, Socken und Son-
ne machten aus meinem Ge-
müt eine freundlich funkelnde 

Schatzkiste. Auf dem Weg ins 
Geschäft kaufte ich Erdbee-
ren, ich schenkte dem bärti-
gen Mann, der seine Beine ver-
schlaufen kann wie kein zwei-
ter, drei Zigaretten und hob 
einer älteren Dame den Geh-
stock auf.

Ich liess den alten Drucker 
stehen und kaufte mir einen 
neuen. Ich bezahlte in bar.

Sonne, Beine und Socken 
hin, Glatzen her; bis auf zwei 
Franken war mein Geld weg. 
Und die Erdbeeren hatte ich 
auch stehen lassen. Ich weiss 
nicht mehr wo, ob beim Bär-
tigen, bei der älteren Dame 
oder meinem Drucker-Verkäu-
fer. Egal. Nichts wie heim. Kurz 
vor der Bushaltestelle lächelte 
mich ein Typ an. Ob ich etwas 
Kleingeld für ihn hätte. Hätte 
ich schon gehabt, ich wollte es 
aber nicht hergeben. Ich war 
witzig.

«Ein andermal, wenn die 
Zeiten besser sind.»

«Hokuspokus, die Zeiten 
sind besser, ab sofort.»

«Schlaumeier.»
«Wollen Sie die Zeiten än-

dern? Nehmen Sie die Zeiten, 
wie sie sind.»

«Was denn?»
«Denken Sie drüber nach. 

Und behalten Sie Ihr Kleingeld. 
– Aber machen Sie sich wegen 
der Zeiten keine Illusionen!»

Machte ich mir aber. Schon 
als Junge wollte ich gross und 
stark sein. Und bin es bis heu-
te nicht. Und dazwischen liegt 
eine Menge Zeit. Der Typ hatte 
Recht. Ich hätte ihn dafür gerne 
in den Hintern getreten. Aber 
dafür reichte die Zeit nicht. Er 
war weg.

Im September erscheint der Kurzge-

schichtenband «Bevor sie springen» in 

der Perlen-Reihe des Knapp Verlags.

Walter Millns ist Regisseur 
und Schauspieler.
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Nicola Brügger   
Sopran   
Simone Hofstetter   
Mezzosopran   
Simon Witzig   
Tenor   
Walter Rüegsegger   
Bass 

Kantorei der Stadtkirche 
Hegaukantorei Thayngen 

 
Eriko Kagawa, Klavier 

Roland Müller, Leitung 
  

 

WW..AA..MMoozzaarrtt  
Missa in c-moll KV 427 

Klavierkonzert in G-dur KV 453 
 

 
 

 
 
 

 

  Samstag, 2. Juli 2011, 19.30 Uhr  Zwinglikirche Schaffhausen 
  Sonntag,  3. Juli 2011, 19.30 Uhr  Stadtkirche Stein am Rhein 

 
Eintritt Fr. 30.-/Kinder u. Jugendliche Fr. 10.- (Abendkasse) 

  JJuubbiillääuummss  
KKoonnzzeerrtti  

Dieses Konzert wir unterstützt von: 
Knecht & Müller AG 
Jakob und Emma Windler Stiftung 
Kirchgemeinde Stein - Hemishofen 

20%

50%
70%

Besuchen Sie uns an der
Moser strasse 27 in der Unterstadt.

Räumungsverkauf
www.betz.ch

%!

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 22. 6.

Tägl. 20.00 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr, Sa/So/ 
Mi 14.00 Uhr, So 11.00 Uhr
RIEN A DECLARER 2. W.
Zwei Jahre nach dem weltweiten Kinohit 
«Bienvenue chez les Ch‘tis» widmet sich Dany 
Boon der französisch-belgischen Grenze.
F/d J 12 108 min

Tägl. 17.00 Uhr
JOSCHKA UND HERR FISCHER 2. W.
Regisseur Pepe Danquart zeigt das bewegte 
Leben des ehemaligen 68er-Aktivisten, 
Aussenministers und leidenschaftlichen Turn-
schuhträgers Joschka Fischer. 
Deutsch J 14 140 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
THE TREE OF LIFE 3.W.
US-Regisseurs Terrence Malick hat zum 
Abschluss der Filmfestspiele in Cannes die 
Goldene Palme gewonnen.
E/d/f J 12 139 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
PINA BES. FILM
Pina lädt die Zuschauer ein auf eine sinnliche 
Reise nach Wuppertal - Heimat und Zentrum 
des kreativen Schaffens von Pina Bausch.
Ov/d K 10 103 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 23.06. bis So 26.06.2011 
um 17.00 Uhr, So 26.06.2011 um 11.00 Uhr) 
RABBIT HOLE BES. FILM
Ein emotional dichter Film über die Suche 
nach dem eigenen Weg, das Leben nach einer 
Erschütterung wieder auf Kurs zu bringen.
E/d/f J 14 103min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Eintritt Fr. 30.-/Kinder u. Jugendliche Fr. 10.- (Abendkasse 1 Std. vor Konzertbeginn)

UNSERE ABOS

Musiktheater
mit KING ARTHUR, RINALDO, 
DON GIOVANNI, CARMEN u.v.m.

Schauspiel
mit OTHELLO, DER SEEFAHRER, 
DER STURM, KABALE & LIEBE u.v.m.

Gemischt
mit DRACULA, DIMITRI, DIENER ZWEIER 
HERREN, KABALE & LIEBE u.v.m.     

Unterhaltung
mit DIE LUSTIGE WITWE, ALTWYYBER- 
FRIEHLIG, GOTT DES GEMETZELS u.v.m.

Kinder & Familien
mit HÄNSEL & GRETEL, RASMUS UND DER 
LANDSTREICHER, PINOCCHIO u.v.m.

ABO-BERATUNGSTAGE
30. MAI - 18. JUN & 15. - 20. AUG 2011

MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  
TEL. 052 625 05 55

WWW.STADTTHEATER-SH.CH


